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“GENI. ASCNUNSK 


ill.“ Ziegelſtr Nr. 

Der Unterricht hat bereits begonnen. 

Aufnahme neuer Schülerinnen wird 
don 9— 2 und von 4— 6 entge⸗ 


St. Petersburg. 


Am Dienſtag fand in der Umgebung von 
ae Sſelo in Allerhöchſter Anweſen⸗ 
Sr Majeſt ät des Kaiſers eine 
oje taktiſche Uebung der geſammten Garde⸗ 
rie und reitenden Artillerie unter Mitwirkung 
kombinirten Regiments der 1. Garde⸗In⸗ 
I e,Diviſton (in Kriegsſtärke) und der 3. und 
ie der 1. L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade (zu je 
) ſtatt. Das Manöver wurde unter 
ommando S. K. H. des General⸗Inſpek⸗ 
er Kavallerie Großfürſten Nikolai Nikola⸗ 
abgehalten. f 

ig Uhr Morgens hatten die Truppen ⸗ 
— bereiis das Lager verlaſſen und ihre vor⸗ 
ebenen Poſitionen eingenommen. Die Auf⸗ 
war vox Beg inn des Manövers folgende: 
ut Offen zwei Brigaden der 1. Garde⸗Kallerie⸗ 
n, alſo die Regimenter: der Chevalier⸗ 
der Leib» Garde zu Pferde und die Küraſ⸗ 
lien den rechten Flügel des Avantgarde⸗ 
5 ten die Hetman⸗Koſaken, die L.⸗ 


— 


His 
tz 


i ſaken Sr. Majeftät, die Ural⸗Koſaken⸗ 

ie fellten ſich mit der 6. Doniſchen L.⸗G. 

9000 Majeſtät auf dem Militär⸗Felde bei 

egweſſer auf; die erſte Brigade der 2. 

‚gende gpalletie⸗Diviſion (Hufaren und Ulanen) 

e Position vor dem Lager der Konſtantin⸗ 

= ule und die zweite Brigade (Dragoner 

If „diere zu Pferde) ſammt drei Batte⸗ 

r ttenen Artillerie — eine Pofition bei 
wer ntparde⸗Feldkirche. 

p Wllbe Zeit hatte die Infanterie mit 

daß Fuß in der Nähe des Dorfes 

MELLE , ſüdlic von den Kawelacht⸗Hügeln, Auf⸗ 

genommen. Die Infanterie⸗Kolonne ſtand 

Kommando des General⸗Mafors Ono⸗ 

N ie wat mit je 15 blind geladenen 

dla pro Gewehr und je 15 blinden Ladun⸗ 


ſchütz verſehen. 

Kavallerie, welche insgeſammt 47 Schwa⸗ 

und Sſotnijen mit 24 Geſchüßen beritte⸗ 

iDerie Fühle, hatte folgende taktiſche Auf⸗ 

Es wird e daß fie vor die 
aus Kolpino auf Narwa marſchiren⸗ 


über die e Tele den Sten fichern 
ner wird als bekannt vorausgeſetzt, daß 
aug ca. 30 feindliche Schwadronen 


Lodze 


vorgerückt iſt und dieſer Armer den 


Sonnabend, den 29. Juli (10. Auguſt) 1895. 


Für die P ober deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preiß eines Exemblutrs 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


beträgt:: 
eines Erſatzglühkörpers 


> ‘ 
u . . ‘ 


fter Auswahl billigſt zur Verfügung. 


Telephonaunſchluß Nr. 372. 


zum Dorfe Telefi heranrücken und eine weit vor» | führte Redouten geſchoſſen, die nach dem dritten, 


ausgeſchickte Avant⸗Garde des Feindes, beſtehend 
aus 4 Bataillonen, 4 Schwadronen und 4 Bat⸗ 
terien, vom Flüßchen Pudoſt auf das Dorf Ma- 
laja Iwanowka heranzieht. N 

Der Kommandirende der geſammten Garde⸗ 
Kavallerie beſchloß, zuerſt die feindliche Kavallerie 
anzugreifen und zurückzuwerfen, um ſich dann ge⸗ 
gen die feindlichen Infanterie⸗Kräfte zu werfen. 

Die Koſaken⸗Brißade erhält den Befehl, in 
der Lawa⸗Form (beſondere traditionelle Angriffs⸗ 
weiſe der Kaſaken) den Feind zu attackiren, um 
die Kampfaufſtellung der übrigen Kavallerie zu 
cachiren. Damit wird das Manöver 
und kaum find die Koſaken ausgeſchwärmt, als 
die übrigen Kavallerie-Regimenter zur Attacke 
übergehen. In der erſten Linie befinden ſich 
die vier Küraſſier Regimenter, in der zweiten — 
die Huſaren und Dragoner. Mit Sturmes eile 
fliegen die Schwadronen an den Feind heran und 
umſchließen ſeine Flanken, ſodaß er ſich raſch in 


die Wälder zurückzuziehen gezwungen ſieht. 


Da trifft die Nachricht ein, daß große feind⸗ 
liche Infanterie ⸗Maſſen hinter der Kawelacht⸗ 
Hügelkette auf das Militär⸗Feld heranrücken. So⸗ 
fort fliegen 24 Geſchütze der berittenen Artillerie 
zum Kaiſer⸗Wall und eröffnen ein energiſches 
Feuer, welches den Feind in einer Entferung von 
600 Faden zum Stehen zwingt. Unterdeſſen hat 
ſich die Kavallerie, von den Geſchützen verdeckt, 
zu neuer Kampfordnung geſammelt und wird 
wieder ins Treffen geführt. Der Feind eröffnet 
ein mörderiſches Feuer gegen die heranfliegen den 
Kavallerie⸗Maſſen, die nichtsdeſtoweniger wie eine 
Windsbraut heranjagen und in durchgehender 
Attacke die feindlichen Reihen paſſiren, um vom 
Felde zu verſchwinden 

Allein ſchon ſammelt ſich die Garde⸗Kavalle⸗ 
rie zu neuer Kampfordnung. Denn ſoeben traf 
die Meldung ein, daß die zurückgeworfenen feind⸗ 
lichen Reitermaſſen von Ropſcha her Unterſtützun⸗ 
gen erhielten und nun den Rücken und die rechte 
Flanke des Kavalleriekotps bedrohen. Unter 
Deckung der berittenen Artillerie ſammeln ſich die 
Kavallerie⸗Regimenter und das Manöver endigt 
mit einer grandioſen Geſammtattacke der ganzen 
S zwiſchen dem Kaiſer⸗Wall und Kraſſnoje 

ſelo. f 

Am ſelben Tage fand in Allerhöchſter Anwe⸗ 
ſenheit eine Revue der Artillerie ſtatt. An der 
Revue, die mit hochintereſſanten Uebungen verbun⸗ 
den war, betheiligten ſich: die 1. Batterie der 1. 
L.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade, die 3. Batterie der 22. 
Artillerie⸗Brigade, das 4. Mörſer⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, die 1. Batterie der L.⸗G.⸗Artillerie⸗Bri⸗ 
gade zu Pferde und 5 Bataillone der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſton und der Garde⸗Schützen⸗Bri⸗ 
gade (in Kriegs ſtärke), ſowie ein Kommando des 
18. Sappeur⸗Bataillons. 

Die ganze Kolonne rückte unter dem Befehl 
des General⸗Majors Anoprijenko gegen 9 Uhr 
Morgens aus und nahm beim Lager auf dem 
Militärfelde Aufſtellung. Die Batterien waren 
in voller Kriegs ausrüſtung mit Reſerpe⸗Lafetten 
und kompletter Anzahl von Ladungen ausgerückt; 
die begleitende Infanterie war mit je 20 ſcharfen 
Patronen pro Gewehr verſehen. N 

Die Uebungen zeichneten ſich durch großes 
Intereſſe aus. So wurde unter Anderem zum 
erſten Mal auf dem Militärfelde gus Mörſern 
mit 72pfündigen Bomben gegen eigens aufge⸗ 


eröffnet 


Funorme Preisermäßigung! "os 


Ich erlaube mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
ich die Vertretung und den ausſchließlichen Verkauf des 


Gasglühlichtes 
Patent Dr. Carl Auer bon Welsbach 
für Lodz und Umgebung übernommen habe. 


Der Preis emer kompletten Lampe (Brenner, Cylinder und 


Die zur Beleuchtung nothwendigen Glaswaaren etc. ſtehen in reich haltig⸗ 


Maurycy Lask, Jugenieur, 
Techniſches Bureau und Lager techn, Artikel 


> Ewandielickaiir. 7, Haus Dobranicki. 


Nedartion und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mugufkrigte werben digt jurkgeneii. 
Nedartiong⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittag. 


Glahtorper) 
Ns. 6 


Lodz — Czeuſtochan 


vierten Schuß wie von der Bildfläche fortgefegl 
erſchlenen. Das Reſultat der Schießübungen war 
ein glänzendes. 

Auf dem rechten Flügel der Artillerie befand 
ſich während des Manöpers S. K. H,. der Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch, auf dem rechten 
Flügel der Kavallerie — S. K. H. der Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch. Kurz vor Beginn des 
Manövers verſammelten ſich in Kraſſnoje Sſelo 
vor dem Kaiſerlichen Palais der zeitweilige Ver⸗ 
weſer des Kriegsminiſteriums, General⸗Adjutant 
Obrutſchew, der zeitweilige Verweſer des Minifte- 
riums des Kaiſerlichen Hofes, General⸗Lieutenant 
Baron Fredericksz, der Kommandirende des Kal⸗ 
ſerlichen Hauptquartlers, General⸗Adjutant von 
Richter, und die Glieder der Kaiſerlichen Suite, 
Gegen 10 Uhr Morgens geruhte Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer zu Pferde zu ſteigen und 
ſich mit Seiner Suite zum Mandverfelde zu be⸗ 
geben, wo der hohe Oberkommandjirende und der 
hohe General⸗Inſpeltor der Kavallerie Seine Maje⸗ 
ſtät empfingen. 

Nach Empfang der Rapporte gab Seine 
Mafeſtät der Sufte den Befehl, ſich zum Kaiſer⸗ 
Wall zu begeben und geru 
gleitung Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten, des Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten Obrutſchew und des General⸗ 
Lieutenants Frederickez auf einen der nördlich 
vom Laboratorium befindlichen Hügel zu begeben 
und von dort dem Mandver zu folgen. Nachdem 
die Kaiſerliche Suite beim Kaiſer⸗Wall eingetrof⸗ 
fen war, geruhten ſich dort Ihre Mafefiät die 
Kaiſerin und JJ. KK. HH. die Großfürſtinnen 
Maria Pawlowna, Jeliſaweta Mawrikſſewna und 
andert Glieder des Kaiferhaufes einzufinden. Nach 
Beendigung des Manövers verfügten ſich Ihre 
Majeftät die Kaiſerin und Ihre Kaiferl. Hohei⸗ 
ten in's Palais, Seine Majeſtät der Kaiſer aber 
begab fi in Begleitung der Suite in die Nähe 
des Dorfes Kirkunowo. 

um 2 Uhr Nachmittags wurden die Befehls⸗ 
haber der einzelnen Truppentheile ins Kaiſerliche 
Zelt zu einem Frühſtück geladen, an dem Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, JJ. 
KK. HH. der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, 
die Großfürſtin Maria Pawlowna, die Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch und Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch, die Großfürſtin Jeliſaweta Mawrikijewna, 
die Großfürſten Dmitri Konſtantinowitſch, Niko⸗ 
lai Nikelajewitſch, Michael Nikolajewitſch und an⸗ 
dere Glieder des Kaiſerhauſes theilnahmen. 

(St. Pet. Ztg.) 

— In Buenos Ayres wird demnächſt eine 
orthodoxe Kirche erbaut werden. Wie die «Bupx. 
BbAOMO Crus erfahren, iſt das Land zu dieſem 
Behufe bereits erworben worden. Die Baukoſten 
dürften ſich auf 15 bis 18,000 Rbl. belaufen. 

Zum Beſtande der orthodoxen Miſſion, die 
wie wir bereits gemeldet haben, nach Abeſſinien 
abgefertigt werden wird, gehören außer dem Ar⸗ 
chimandriten Jefrem, drei Mönche, ein Diakon 
und ſechs mit dem orthodoxen Ritual beſonders 
vertraute Kirchenſänger. 

— Bekanntlich beſteht ein Geſetz, das die 
minderjährigen Fabeikarbeiter verpflichtet, ihr 
Taufzeugniß als Altersausweis der Fabrik⸗Inſpek⸗ 
tion vorzustellen. Bei der Anwendung dieſer Ber 
ſtimmung hat es ſich herausgeſtellt, daß in eini⸗ 
gen Ortſchaften die Geiſtlichen orthodoxer Kon⸗ 
feſſion und anderer Bekenntniſſe bei der Verab⸗ 


hte, fich dann in Be. 


15. Jahrgang. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsaufträge: Has zenstein 
* Vogler A.-G., Dam Königsberg / P. oder deren 


reichung von Taufzeugniſſen verlangen, daß hier⸗ 
für ſowohl die Stempelſteuer, als auch eine Ge⸗ 
bühr für die Ausfertigung des Scheines entrich⸗ 
tet werbe. Infolge deſſen hat, wie die Bupx. 
BBA.“ erfahren, das Departement für Handel 
und Manufaktur mit Genehmigung des Finanz ⸗ 
miniſteriums und anderer zuſtändiger Reſſorts 
auf Grund des Art. 57 des Stempelſteuer⸗Reg⸗ 
lements, Ausgabe vom Jahre 1893, bekannt 
gegeben, daß Taufſcheine, ſowie Geſuche um des 
ten Verabfolgung von der Sempelſteuer befreit 
And und daß der Oberprokurator des Hl. Synode 
Maßnahmen ergriffen hat, um den Schwierigkei⸗ 
ten vorzubeugen, die hier und da in den Kirch⸗ 
ſpielen den betreffenden Bittſtellern um Verab⸗ 
folgung eines Taufſcheines bereitet werden 
könnten. 

— Die Allerhöchſt niedergeſetzte Kommiſſion 
zur Reviſion der Reglements für die Landesprä⸗ 
ſtanden beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Frage 
über die Aufhebung der Wegebaulaſten in natura. 


In Hinblick darauf, daß die meiſten Gouverneure 


des Reichs gerade in dieſem Modus der Erfül⸗ 
lung der Wegebaulaſten den wichtigften Faktor 
zur Erlangung guter Verkehrsſtraßen erblicken, 
hat es der Minifter des Innern für nothwendig 
befur den, die Entſcheidung diejer wichtigen Ange⸗ 
legenheit von der Beantwortung einiger Fragen 
abhängig zu machen, die er an die Gouverneure 
gerichtet Bat. Dieſe Fragen lauten, nach den 
Honk. wie folgt: 1) Wenn der Bau und die 
Inſtandhaltung der Wege durch reale Leiſtungen 
der örtlichen Bevölkerung ausgeführt wird, wie 
find dann dieſe Leiſtungen organifirt und durch 
welche Maßnahmen könnte Dieler Modus gehoben 
werden? 2) Erſcheint es nicht wünſchenswerth, 
die Beſtimmungen über die Realleiſtungen abzu⸗ 
andern? 3) Iſt es nicht zweckmäßig, einen Theil 
der Realleiſtungen durch Barzahlungen zur Ans 
ſchaffung der erforderlichen Inſtrumente und Ge⸗ 
räthſchaften abzulöſen? 4 Wie theuer kommen 
die Realleiſtungen der Bevölkerung zu ſtehen, wie 
viel Tage wird gearbeitet, wie groß iſt der An⸗ 
theil des Einzelnen an der Geſammtarbeit und 
aus wie weiter Entfernung muß das Material 
angeführt werden? Deſe Fragen find bis zum 
1. Oktober laufenden Jahres zu beantworten. 


Zur eleetriſchen Beleuchtungsfrage. 


Bei der Frage der allgemeinen Einführung 
der electriſchen Beleuchtung in 
Lo d z iſt bemerkenswetth, daß dabei leider auch 
die Gasanſtalt zu berüdkfichtigen iſt. Dieſelbe 
kann laut ihres Contractes, der noch 14 Jahre 
läuft, verlangen, daß fir für die Ausfälle, welche 
ihr in erſter Line die Beleuchtung der Straßen 
durch electriſche Bogenlampen bringen würde, ent⸗ 
ſchädigt wird. Würde nun die Stadt die Ein⸗ 
führung des electriſchen Lichtes beſchließen, fo 
bliebe nur zweierlei übrig: Entweder würde die 
Gasanſtalt mit deren Inſtallation betraut und fie 
betriebe dann die Abgabe von Licht und Flammen 
in der Weiſe, wie es jetzt mit dem Gaſe geſchieht. 
Oder aber einem Anderen Unternehmer würde die 
Ausführung übertragen, ſo könnte die Gasanſtalt 
mit Fug und Recht von der Stadt eine Entſchä⸗ 
digung verlangen, die die Höhe bis zu 1 Million 
erreichen dürfte. Iſt die Einführung des electri⸗ 
ſchen Lichtes fo lucrativ, wie allgemein geglaubt 
wird, ſo würde ſelbſtverſtändlich dem Unternehmer 
die Abfindung der Gasanſtalt zufallen, und dieſer 
Punkt wäre in dem Vertrage, der zwiſchen der 
Stadt und Siemens & Halske zu St. Petersburg 
vorher abgeſchloſſen werden muß, von befonderer 
Wichtigkeit. Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens 
erinnert, daß 1909, in 14 Jahren alſo, die Gas⸗ 
anſtalt unentgeltlich in den Beſitz der Stadt über» 
geht. Bis dahin wird wohl neben dem electri⸗ 
ſchen Lichte auch das Gas als Straßenbe leuchtung 
beibehalten werden. 

Es wäre nichts deſtoweniger wünſchenswerth, 
wenn ſchon jetzt zu einer beſſeren Gasbeleuchtung ge⸗ 
ſchritten würde, umſomehr, als dazu keine großen 
Ausgaben, Umſtände oder gar Mehrkoſten gemacht 
werden brauchen. Lediglich eine Vergrößerung 
der Brenner der Straßenlaternen um 5—6 Ku⸗ 
bikmeter bezw. eine Vermehrung der Laternen iſt 
erforderlich. Wie darüber unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden denken, wiſſen wir natürlich nicht, und 
wollen es daher auch getroſt der Zukunft über⸗ 
laſſen, ob in Lodz mehr Licht, als bisher gemacht 
werden wird. Wir ſchließen hieran aber einen 
größeren Artikel über die Einrichtung der electri⸗ 
ſchen Beleuchtung, wie ſie in anderen Städten 
vorhanden iſt. 


Durch die beabſichtigte allgemeine Eins 
führung der electriſchen Beleuchtung in Eon, 
ſoweit dabei die Geſchäftsläden und die Fabrik⸗ 
Etabliſſements in Betracht kommen, wird voraus⸗ 
ſichtlich der Unterbau unſerer Straßen eine 
weſentliche und die allgemeinen Verhältniſſe ver⸗ 
beſſernde Veränderung erfahren. Es handelt ſich 
nämlich, wenn die Firma Sie mens & Halske 
zu St. Petersburg, welche ſich um die Ginfüh⸗ 
rung der electriſchen Beleuchtung bei den in Be⸗ 
tracht kommenden Behöcden bewirbt, die Coneeſ⸗ 
fion erhält, hauptſächlich um die Anlage einer 
Centralſtation zur Erzeugung der erfor⸗ 
derlichen Stärke des eleckriſchen Stromes und um 


die Ableitung der Ströme mittelſt geeigneter Lichte 
nahmen arbeitenden Communen würden, wenn ſie 
Letzterer 
Centralen mit den Lichtkabeln u. ſ. w. für die 


kabel in die Wohnungen bezw. Fabriken, deren 
Beſitzer auf die Beleuchtung abonniren. 
Umſtand insbeſondere legt die Frage nahe, in 
welcher Weiſe die Kabel anzulegen ſeien, da doch 
von oberirdiſchen Leitungen in den Straßen aus 
vielen triftigen Gründen wird Abſtand genommen 
werden müſſen. In der Hauptſache kommt zu⸗ 
nächſt in Betracht, 


überall bereits gelangt und man macht in einzel⸗ 


daß die unterirdiſche Anlage 


viel Geld koſtet, weil ſie einen höchſt complicirten 


Apparat erfordert, etwa ſo wie eine Telegraphen⸗ 
Anlage. Die Lichtkabel werden in der Regel in 
mäßiger Tiefe unterhalb der Bürgerſteige ange⸗ 
bracht aus dem Grunde, weil die Mitte der 
Straßen, die Dämme die Röhren für die Gas⸗ 
beleuchtung und auch für Waſſerleitung bezw. 
Canaliſation brauchen. Die Regulirung der 
Ströme, welche aus verzinktem Kupferdraht be⸗ 
ſtehen und zu Knäuel ähnlich wie ſubmarine Ka⸗ 
bel rene und dann im Boden einfach 
verſenkt werden, erfolgt mittelſt Apparates, der 
bei der electriſchen Beleuchtung die Stelle ein⸗ 
nimmt, wie die Motoren bei Gas- und Waſſer⸗ 
leitung. Dieſer Apparat wird im Anſchluß an 
die Kabel überall da unterhalb des Straßen- 
Pflaſters in einem maſſiv ausgebauten Raum an⸗ 
gelegt, wo er erforderlich iſt. Je mehr Abonnen⸗ 
ten die Centrale hat, deſto mehr ſolcher Regulir⸗ 
appatate zur An⸗ bezw. Abſtellung des electriſchen 
Lichtſtromes find erforderlich. Verſchloſſen werden 
dieſe Apparate oberhalb des Straßenproftles durch 
luftdichte Eiſenplatten. Neben diefen Lichtkabeln 
und den Regulirapparaten iſt eine Centrale nö» 
thig, die wie die Gasanſtalt das Licht erzeugt. 
Solche Centrale iſt ſelbſtverſtändlich weit einfacher 
erbaut, wie die Gasanftalt, weil zum Zwecke der 
Lichterzeugung lediglich eine Maſchinenkraft, ſoge⸗ 
nannte Motoren vorhanden zu ſein brauchen. 
Diefe Motoren bewirken durch die Schnelligkeit 
ihrer Bewegung eine enorme Lichtſtärke, welche 
ſolange vorhanden, als der Motor in Thätigkeit 
iſt. Die Lichtſtärke ſtrömt durch die Drähte des 
Kabels ſchließlich in die Bogen⸗ oder Glühlicht⸗ 
Lampen der Geſchäftslokale, Wohnungen bezw. 
Häuſer, überhaupt überall dahin, wo das electri⸗ 
ſche Licht zur Einführung gelangt iſt. Die Lam⸗ 
pen find ſehr einfach conſtruirt, entweder aus 
Glasglocke und Kohleneylinder, oder aus Glas⸗ 
birne mit Platinafüllung. Beide Formen von 
Lampen find jederzeit durch einen im Zimmer 
oder in einem anderen Raum zweckmäßig ange⸗ 
brachten Knopf anzündbar oder auszulöſchen, ihre 
äußere Geftalt iſt höchſt geſchmackvoll gehalten, 
det Lichtſchein wirkt behaglich und geſund auf das 
Augenlicht, kurz, es ift Alles vorhanden, was die 
Beleuchtung wegen ihrer großen Lichtverbreitung, 
wegen ihrer comfortablen und prackicablen Ein⸗ 
richtungen in hohem Grade empfehlenswerth macht, 


im kleinen Haushalt ſowohl, wie in größeren 
Arbeits- oder Geſchäftsräumen. Aus unſerer 


Heirathsaunoncen. 
f Plauderei 8 
von 
H. von Remagen. 


Der erſte Mann, der ſich aus Mangel an 
Damenbekanntſchaft ein Ehegemahl durch eine 
Zeltungsannonce ſuchte, trug ohne Zweifel ein 
muthiges Herz in der Bruſt, und es iſt zu be⸗ 
dauern, daß der Name dieſes bahnbrechenden Ge⸗ 
niet der Mitwelt unbekannt geblieben iſt. Man 
würde ihm ein Standbild aus Erz und Marmor 
errichtet haben, er wäre zum Heros Eponymos 
all der Tauſenden geworden, welche nach i'm den 
natürlich zuerſt ungewöhnlichen, im Laufe der Zeit 
jedoch immer ſtärker benutzten und jetzt jo ge⸗ 
wöhnlich gewordenen Weg betreten haben, daß es 
ſich eigentlich nicht der Mühe perlohnt, noch ein 
Wort darüber zu ſprechen — nicht wahr, freund⸗ 
liche Leſerin? 

Du nickſt? So könate ich wohl am beſten 
melne Plauderei in der Feder behalten! Das iſt 
ein böſer Anfang, und wenn ich nur eine Ahnung 
davon gehabt hätte, daß Deine Antwort ſo ver⸗ 
nichtend für mich ausfallen würde, ich hätte — 
einen anderen Stoff für meine Plauderei gewählt, 
meinſt Du? Durchaus nicht! Ich hätte mich 
nut gehütet, ſo vorwitzige Fragen an Dich zu 
ſtellen. Nun iſt das Unglück aber einmal ge⸗ 
ſchehen — tragen wir es alſo mit männlicher 
Würde und vereinten Kräften; getheilter Schmerz 
ift bekanntlich halber Schmerz. 

Den nicht mehr ‚ungewöhnlichen, oder beſſer 
ſchon ſehr gewöhnlichen Weg kennen wir alſo, und 
der Mangel an Damenbekanntſchaft ſetzt uns nicht 
mehr in Erſtaunen; ich für meine Perſon glaube 
ſogar, daß dieſer Mangel, der ſo oft belächelt 
wird, nicht fingirt und vorgeſchoben, ſondern ge⸗ 
wiß und wirklich vorhanden ift. Zum Beiſpiel; 
„Zwei intime Freunde, 32 Jahre alt, der eine, 
Inhaber einer der erſten und größten Fabriken 
ihrer Art, der andere Beſitzer eines der größten 
Geſchäfte ſeiner Branche, jeder mit nachweis⸗ 
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Schilderung wird man die Ueberzeuguag gewin⸗ 
nen, daß das electriſche Licht das einfachſte, an⸗ 
dent d Laue und gefahrloſeſte iſt, ia es 
ftellt fi im Laufe der Zeit, wenn die erſten An⸗ 
lagen erſt vorhanden find, für den einzelnen 
Haushalt nicht viel theurer im Verhältnſß der 
Lichtwerbreſtung, als jede andere Beleuchtung. 
Freilich gehört, wie nochmals geſagt ſein mag. zu 
der erſten Anlage ſehr viel „Ahnlich wie bei 
Anlage des Telegraphen und des Telephons. 


Led zer Tages 


t. i 
plofion beſchäftigen, und dürfte dutch Gegenüber⸗ za 


ſtellung der Ausſagen der an den Reparaturen 


bethei 


aus dem ausgegrabenen bezw. freigelegten Ro 


ſich ergeben, ob und inwieweit durch den began⸗ 


ER Irrthum des N ee 14 8 0 top h 
erbelgeführt wurde, Wenn con rt wird, da 
ein Ad des Gasarbeiters vorliegt, fo iſt 
aa eee die Gasanſtalt für den Geſammt⸗ 
chaden haftbar, und ſie wird ſich auch alsdann 


Aber im Laufe der Zeit rentirt es ſich fimanciell, | ſicher außergerichtlich mit den Geſchädigten 
e 5 3 Sn | auseinanderjegen. 

anderen Städten find große Unternehmungen nie iu  _ III. v id 
ſtanden, welche im Helge der Conceſſlon find, ter B „ * * a 


und die jahraus jahrein mit bedeutenden Ein⸗ 


von Anfang an, wie früher Gasanſtalten, die 
electriſche Beleuchtung angelegt, ungeheure Vor⸗ 
theile erwachſen ſein. Zu dem Einſehen iſt man 


nen Fällen ſogar von dem Vorkaufsrecht Ge⸗ 
brauch, das vertragsmäßig bei Erthellung der 
Conceſſion geſichert würde. Schließlich fällt ins 
Gewicht, daß das electriſche Licht zum wenigſten 
nicht ſo gefährliche Exploſtonen zuläßt, wie ſie 
jetzt häufig bei der Gasbeleuchtung entſtehen. 
Dieſer Umſtand wirkt mit, um feine Einführung 
überall zuzulaſſen, wo es erforderlich oder er⸗ 
wünſcht iſt. Wir hoffen, daß in dieſem Sinne 
im Laufe der Zeit etwas Gedeihliches aus den 
Verhandlungen hervorgehen wird, die gegenwärtig 
zwiſchen den Behörden und der Firma Siemens 
& Halske in Sachen des elechriichen Lichtes für 
Lodz ſchweben, 


Jagescronik. 


— Ueber ein entſetzliches Brandun⸗ 
glück, welches fi in der Stadt Zdunska⸗ 
Wola zugetragen hat, wird uns von einem 
dortigen Freunde unſeres Blattes Folgendes mit⸗ 
getheilt: In der Nacht von Mittwoch zu Don⸗ 
nerſtag brannte das hierſelbſt in der Neuen Straße 
belegene hölzerne Wohnhaus des Töpfermeiſters 
Brock nieder. Leider find bei dieſem Brande vier 
Menſchenleben, zwei Frauen, ein Knabe von 
10 Jahren und ein Kind in der Wiege, in den 
Flammen umgekommen und ein Mann konnte 

das nackte Leben nur dadurch retten, daß er aus 
dem Fenſter ſprang. Dieſer ſchreckliche Unglücks⸗ 
fall hat in unſerem ſonſt fo ruhigen Städtchen 
ſelbſtverſtändlich die größte Aufregung hervor⸗ 
gerufen. 

— Als Urſache der Exploſion im 
Ende ſchen Haufe geht uns von beachtens⸗ 
merther Seite noch folgende Verſion zu, die wir 

im Intereſſe einer Klärung des Sachverhaltes 
gleichfalls zur Kenntniß unſerer Leſer bringen. 
Von dieſer Seite wird angenommen, daß der 
Arbeiter, welcher dad Waſſer aus dem Topfe zum 
Hintz'ſchen Gasrohre aus zupumpen hatte, aller 
Wahrſcheinlichkeit dabei auch den Topf des ande⸗ 
ren Rohres geleert hat. Bei dieſem, dem Ende | 
ſchen Waſſerleitungsrohre befand ſich eine Oeffnung. 
Wenn er nun aus dem erſteren Rohre Gas aud« 

pumpte, mußte Gas entweichen. Ob es dabei in 

die Oeffnung gelangt iſt, und ſich ſpäter im 

Ende ſchen Keller angeſammelt hat, bleibt trotz⸗ 

dem eine offene Frage, aber ſehr naheliegend iſt 
eine ſolche Annahme. Es wird Aufgabe der Un⸗ 
terſuchung ſein, beſonders über dieſen Punct Klar⸗ 
heit zu ſchaffen. Das Gericht wird ſpäter die Ex⸗ 

— 

lich jährlichem Einkommen von über 50,000 M., 

ſuchen feingebildete Lebensgefährtinnen, am liebſten 

Schweſtern, von angenehmem Aeußern, guter Er⸗ 

ziehung und Geſundheit, verträglichem Charakter, 

und — mit ähnlichem Einkommen.“ 

Herrſcht nun etwa ein Ueberfluß oder nicht 
vielmehr ein gewiſſer Mangel an heirathsfähigen, 
oder unverheiratheten Schweſtern, die mit fo viel 
andern Vorzügen noch ein jährliches Einkommen 
von je 50,000 M. verbinden? 50,000 Mark 
Revenüen ſetzen nach ſoliden Begriffen ein Kapi⸗ 
tal von einer Million voraus — erinnere ich 
mich recht, ſo bezifferte ſich ſeiner Zeit die vom 
engliſchem Parlament bewilligte Mitgift der Kai⸗ 
ſerin Friedrich auf 40,000 Pfund, d. h. 800,000 
Mark. Das bahnbrechende Genie, ſagte ich vor⸗ 
hin, trug ein muthiges Herz in der Bruſt — 
feine Nachfolger ſtehen ibm an Muth und Selbſt⸗ 
vertrauen nicht nach. Oder verräth es etwa 
Schüchternheit, wenn jene beiden intimen Freunde 
wähnen, es bedürfte nur eines Lockrufs im „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ oder der „Kölniſchen Zeitung“, 
und gleich kämen zwei Schweſtern von ſolchen 
Qualitäten herbeigeflogen, ihre Photographien und 
„Adreſſen unter J. 9380 an Rudolf Moſſe, 
Frankfurt am Main“ im Schnabel? So find 
die Männer, höre ich vorwurfsvoll ſagen und 
klagen. Leider, leider! 


Da wird für einen groß und fett gedruckten 
„Offizier aus altadliger Familie mit vornehmem 
Titel“ eine noch größer und fetter gedruckte „ver⸗ 
mögende Partie“ geſucht; weiter nichts, das ge⸗ 
nügt. Er hat den Titel, ſie hat die Mittel; 
ſonſt ſagt man: Eiſen in's Blut — hier heißt 
es: Gold in's Blut, rothes Gold in's blaue 
Blut. Die Kunſt geht nach Brot, der alte Adel 
nach Moſes und die Propheten. 

„Ein höherer Beamter, 36 Jahre alt, Land⸗ 
wehr⸗Offizier, wünſcht ſich zu verheirathen mit 
einer Dame, mit welcher ihm die innigſte Her⸗ 
zensneigung verbinden könnte, und welche gleich⸗ 
zeitig ein derartiges Vermögen beſſtzt, daß eine 
ſorgenfreie und unabhängige Zukunft geſichert 
wäre.“ Auch ein höheres Amt nährt ſeinen Mann 
nicht, wenn der Mann an Manichäern leidet; frei 


Walerya Fonarska ſtahl am 


Ein gewiſſer Joſef Antezak kam am 16. 
Juli d. J. in das Kleidermagazin des Rubin 
Chanke an der Nowomiefska Straße, angeblich 
um einen Anzug zu kaufen. Dabei verſuchte er 
einen Sommerpaletot im Werthe von 12 Rubel 
zu ſtehlen, doch wurde er auf friiher That er⸗ 
tappt und geſtern vom Richter zu 2½ Monaten 
Gefängniß verurtheilt; 

2. die bereits wegen Diebſtahl vorbeſtrafte 
8. v. M. ihrem 
Brodherrn Kernhof einen Baarbetrag von 7 Rol. 
und 1 Bettüberzug, welches Vergehen die unver⸗ 
beſſerliche Diebin mit 7 Monaten Gefängniß 
büßen muß. 

— Getreidepreiſe. Auf dem geſtrigen 
Getreidemarkte herrſchte wenig Verkehr. Gezahlt 
wurde: für Weizen 4 Rbl. 75 bis 4 Rbl. 90 
Kop., für Roggen (neuen) 3 Rbl. 90 bis 4 Rbl. 
10 Kop., für Gerſte (neue) 3 Rbl. bis 3 Rbl. 
15 Kop. und für Hafer 2 Rbl. 60 bis 2 Rbl⸗ 
80 Kop. pro Korzec. 

— Dem „Kuryer Warszaw.“ wird über das 
Reſultat bezüglich der Unterſuchung von Kohlen⸗ 
lagern auf den Gütern Krosniewice, 
Kreis Kutno, Folgendes berichtet. — Das Vor⸗ 
handenſein von Rohlentagem in genanntem Orte 
in einem Umfange von ca, 13 Werſt iſt eine 
Thatſache, auch iſt die Qualität derſelben eint 
ausgezeichnete. Die Expertiſe ſtellte jedoch leider 
ſeſt, daß fi eine Exploitation derſelben kaum 
lohnen würde, wegen des unter den Kohlenpläßen 
lagernden Triebſandes, wodurch die Errichtun 
der Galerien, Corridore und Stollen äuberft 
erſchwert wird, — Die Verſuche ſollen jedoch an 
anderen Punkten fortgeſetzt werden. Ein Ver⸗ 
mandter des jetzigen Beſſtzers von Krosniewice, 
Graf W. Branidi, intereſſirt ſich lebhaft für die 
Soche und verſpricht auch dem Unternehmen feine 
finanzielle Unterftügung. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie 
mit ungefähr 3 Rbl. Inhalt. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann ſich in unſerem Redactions⸗ 
Bureau melden. 


— Bei dem großen Mangel an 
Grundwaſſer in Lodz iſt es vielleicht von 
Intereſſe zu erfahren, daß jüngſt bei Vornahme 
eines Neubaues in der Nicolaiſtraße in Tiefe von 
2 Metern ſolches in erheblicher Menge gefunden 
wurde. Auffälligerweiſe hat man, nachdem das 
Waſſer ausgepumpt war, auf dem ſchlammigen 
Grund und Boden ein Fundament im gewöhnli⸗ 
chen Sinne errichtet. Hätte es ſich nicht in die⸗ 
ſem Falle verlohnt, ſo fragen wir mit vollem 
Recht, wenigſtens eine Betonſchicht zu legen, und 
dieſelbe zu cementiten, ehe man zur Aufmauerung 
der Ziegel ſchritt. Wie leicht kann unter ſolchen 
Umſtänden nachträglich eine Senkung des Hauſes 
eintreten, abgeſehen von anderen Schäden, die 
wir hier nicht weiter berühren wollen. 


will er fein wie der Adler hoch in den Lüften Landſiz 
blau, beugt ſeinen Nacken, um ſich das ſüße Joch 50,000 


der Ehe auflegen zu laſſen, ſucht ein holdes 
Weſen, mit dem ihm die innigſte Herzensneigung 
verbinden könnte; aber reich muß es ſein, ſo reich, 
daß er die Würde des Amtes und die Bürde des 
„fremden Geldes“ abſchütteln, daß er ſorgenlos 
und unabhängig leben kann — nur ein Sklave 
der Dame, mit welcher ihn die innigſte Herzens ⸗ 
neigung verbunden hat! Er hat Recht, ganz 
Recht; er wird an dem ſüßen Joch dieſer Ehe 
genug zu tragen haben. 

„Segen allen, die gefunden ſüßer Liebe Ro⸗ 
ſenſtunden“, flüſtert ein zweiter Beamter, der aber 
nicht Landwehr⸗Offizier, ſondern nur von wohl⸗ 
gebildetem Atußern und ſanftem Charakter iſt; 
Ziel ſeiner Sehnſucht: eine Dame, Wittwe nicht 
ausgeſchloſſen, mit liebenswürdigem Charakter und 
einigem Vermögen. Das klingt beſcheidener; es 
iſt jedenfalls ein niederer Beamter, Diskretion 
neunt ſich feine hüchſte Ehrenſache. Ihm kann 
geholfen werden; gleich in der nächſten Spalte 
ſucht ſich „ein junges, freundliches Mädchen, das 
ein Baarvermögen von 12,000 Mark hat, mit 
einem geſetzten jungen Mann zu verheirathen.“ 
Beamte oder Lehrer erhalten den Vorzug — ver⸗ 
muthlich wegen der Konduite —, Diskretion iſt 
auch hier Ehrenſache. „Segen allen, die gefunden 
ſüßer Liebe Roſenſtunden“ — etwas Poeſie, auch 
wenn ſie nicht gerade von dem Suchenden her⸗ 
rührt, hat für freundliche junge Mädchen immer 
etwas rührendes und verführendes. Damit ſoll 
jedoch nicht geſagt ſein, daß ernstgemeinte Proſa 
nicht fände, was ſie ſucht. 

Nicht nach ſüßer Liebe Roſenſtunden, nach 
einer Frau, die etliche tauſend Mark befitzen, zur 
gleich aber eine tüchtige Köchin ſein muß, ver⸗ 
langt ein ſolider Mann, der eine ele dc 
etabliren will. Praktiſch ſei der Menſch, bündig 
und kurz | N 

„Zur Errichtung eines Seifen» oder Butter ⸗ 
geſchäfts ſuche 1 tüchtige Verkäuferin, Anf. 30. 
J., z. heirath. Verm. erw., j. n. notw.“ Noch 
bündiger und kürzer, wäre auch noch billiger! 

„Ein Landwirth, im Begriff einen ſchönen 


ten Arbeiter, und anderer Zeugen, ſowie 4 3 
Kleinen zu finden. Die öffentlichen Plätze 


den zu können, er wendet ſich deshalb an 4 


185. 


— Rinderfpielpläße. Da in od 
größeren Privatgärten vorhanden find, f 
ſchwer, einen geeigneten Aufenthalt für 
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ar 
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in 


„me 


entweder von den Märkten beſetzt, oder ſie 
in anderer Weiſe benüßt. Außerdem giebt et 
in den Morgen⸗ und Mittagsſtunden wenig 
gar keinen Schatten, und Staubwolken mit 
maſſen verſetzt wirbeln auf und nieder. Die 
anlagen der näheren umgebung der 
wohin man ſich allenfalls mit den Kindern fl 
ten könnte, liegen für einen kurzen Beſut 
entfernt, und unter Umſtänden iſt es dort 
nicht geheuer. Infolge deſſen möchten wir 
heute einen Vorſchlag an die Väter unſerer & 
erlauben, der dahin geht, nicht blos große Pl 
mit Gartenanlagen und Promenaden, ſomffe 
ei mit Kinderſpielplätzen zu ſchaffen. In le 
Zukunft wird man ſolche ſehr wohl braul dre 
Kinder müſſen Bewegung haben, wenn fie kön 
lich und geiftig geſund bleiben ſollen. In and 
Städten wird in dieſer Richtung für die Kleſſetze 
weit mehr, als in Lodz gethan. Wir hoffen, von 
unſer Vorſchlag nicht ungehört verhallt, und chor 
ſich möglichenfalls Privatkreiſe finden, welche find 
die Anlage von Kinderſpielplätzen Stimm 
machen. Alle Kinder kann man doch nichgaſi 
die Ferienkolonſen ſchicken, und die zurückbleißrie 
den gefunden haben wenigſtens ein Recht ſen“ 
einen ſchattigen Aufenthalt, wo fie unbekümg 
mit Spiel genoſſen ſich außtummeln können. B. 
— Bei Anlage der Abfiuß⸗Moßren 
an den Wohnhäuſern werden noch gußei 
Fehler begangen, die fi fpäter bei eintreten Be 
Regenwetter an den Haus beſitzern ſehr empffter 
lich rächen. Dadurch, daß man die Verbindung 
theile nicht feſt genug verlöthet und verpanzvei 
fidert der Regen, vermiſcht mit Schlamm me 
Schmutztheilen, die er in der Dachrinne auf 
ſaugt hat, durch die Oeffnungen hindurch 
verbreitet ſich dann über ganze Flächen der 1 
caden. Man braucht nicht weit zu gehen, De! 
an manchen Häufern ſehr deutliche Spuren ſolb lee 
Beſchädigungen und Verunſchönerungen zu ſen 
den. Außerdem hat aber das Durchſickern er! 
Regenwaſſers im Gefolge, daß es ſich allmäſich. 
in die Mauern zieht, und an den Innenwäßla 
der Wohnungen allerlei Verheerungen anrich ber 
Auch die Luft wird dott durch die Pilzbildu 
an Decken und unter den Fußböden im Somdug 
wie im Winter verſchlechtert. „Es riecht hieter 
dumpfig“ — hört man häufig beim Betreten Ben 
Zimmern ausrufen. Wüßte man nur, daß die 
dumpfe ale der trotz aller Maßnahmen di 
Lüften der Fenſter und Ventllationsklappen nicht 
vertreiben iſt, manchmal vom in die Facaden t 
gedrungenen Regenwaſſer herrührt, ſo würden 
durch manche Unannehmlichkeiten, die durch Klg. 8 
und Beſchwerden bei den Hauswirthen ente 
vermieden. i 3 
— Wegen Thlerquälerei wurde geſt a , 
Vormittag gegen einen Fuhrmann von außerhe ! 
der vor einen ſchwer beladenen Frachtwagen J 
iel Pferde geſpannt hatte, ein Proto 
aufgenommen. 
— Die Courierzüge auf der W 
ſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromber 
Eiſenbahn werden, nach Eintreffen der 
Auslande beſtellten Lokomotiven neuer Conſtruc 
die Strecke Warſchau — Sosnowice reſp. G 
nica in 5 Stunden und Warſchau — Alrrandıd, . 
in nicht ganz 4 Stunden zurücklegen, wobel 
im Sommer 75 und im Winter 65 Werft 41d, 
Stunde machen werden. : 


von 
ſän 
Gel 


al 
nei 
ich 


end 


u kaufen, ſucht“ — ein Darlehen 
atk, argwohnſt Du, freundlicher Les 
und konzentrirſt Dich rückwärts? Keine A 


— Waiſe zur Verheirathung.“ 
ein Waiſenhaus zu gründen, ſich eines Mägdl 


annehmen, das nichts auf Erden hat, als 1 
anſehnliches Vermögen! Adi 


„Ein gebild. j. Mann, 28 J. alt, aus d 
Familie, Kaufmann, auch m. d. Bierbranche 
traut, ſucht behufs Gründung eigener Exiſtenz uk. 
Bekauntſchaft einer j. ehrenw. Dame m. di 
Vermögen.“ Der junge Mann war jedenf 
Bierpech⸗Reiſender; er weiß aus Erfahrung, tin 
man nicht mit der Thür ins Haus fallen der ke 
ſondern höflich fein muß, um ein Geſchäftch d 
zu machen, und läßt darum nur zwiſchen be 
Zeilen leſen, daß auch junge Wittwen mit flo 
Bierbrauereien vertrauensvoll ihre Offerten einn 
den können. 8 kon 

„Ein junger Mann ſucht, um die höhrat 
DBeamtencatriere fortſetzen zu können, Anſchbeif 
jüngeg 


en 


an eine begüterte Familie.“ Scheint ein 
Bruder von dem vorgenannten höheren Beamirch 
und Landwehr⸗Oſfizier zu fein! er 

„Ein ſolider und liebenswürdiger Studioffül d 
der nachſten Herbſt ſein Doktorexamen zu mad | 
denkt, iſt leider gezwungen, in Ermangelung fente | 
rer Stipendien, ſeine letzten Semeſter nicht volhrſo 


fühlvolle Damenwelt mit der Frage, ob viellgutte 
eine theilnehmende Seele ſich findet, ihn nochn 
ein Jahr zu unterſtützen; er würde zeitlehcher 
dankbar ſein und ſelbſt Garantie geben kön 
das ihm jetzt Gewährte zu erſtatten.“ Na, ade 
guter Onkel, der Du für Deinen Neffen einenſerh 
erbaulichen Stil ſchreibſt, denke an Dich ſelbſt inn 
das alte Studentenlied: „Iſt das Geld 
ſchwunden, wird ein Bär gebunden von dem! 
fidelen Studio!“ Man bindet Bären nicht fre 
an, ſondern auch auf! Ich fürchte daher, daßzm 
Dein Neffe trotz ſeiner Solidität und Lieblſann 
würdigkeit nimmer zum Doktor bringt. er 
Von jenem jungen Diplomaten⸗Geſandiſ 
Attache — aber, der mit einer ſchönen und 
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L Der „Kur. Warsz,“ berichtet, daß ver⸗ 
gungenen Mittwoch dem Incaſſenten der Firma 
5 K. P. in Warſchau von einem unbekannten 
Hochſtapler ein Portefeuille mit 13,000 Rubel 
n baarem Gelde geſtohlen wurde. 

L Zum Getreideerport. In der Woche 
zom 28. Juli bis 3. Auguſt d. J. wurden auf 
mmtlichen Zollämtern 8,536,000 Pud diverſes 
Detreide verſandt, davon entfallen auf: 


Weizen 3,785,000 
Roggen . . . 2,093,000 
WMWerſte ... 729,000 
Hafer . . 1,490,000 
Mais 439,000 


— Als Pendant zu der jüngſt von uns ver⸗ 
nen Anzeige über die Eröffnung eines 
eiſchen⸗ und Wurſten⸗Geſchäfts mag nachſtehende 
kollig ſtiliſirte Epiſtel dienen: 
„Geehrter Herr! 
Hiermit habe die Ehre Sie in Kenntniß zu 
ſtzen, daß mein neu eröffnetes Magaſin in Lodz, 
n fertigen Herren⸗ und Kindern⸗Kleidern, Zar 
dniaſtraße im Hauſe Klukow Nr. 36 ſich be⸗ 
det 


Ich bin „höchſt“ überzeugt, daß mein Ma⸗ 
Ain alle bisherigen Käufern „in der größten Zus 
fedenheit geſtellt“ und „mit die mäßigſten Prei⸗ 
* verkauft. 

In meinem Magafin wird auch jetzt wegen 
hequämlichkeit den geehrten Kunden“ trotz „mei⸗ 

in“ großen Auswahl von fertigen Kleidern, auch 
Tre von eignen ſowie von Waaren der 
eſteller, „mit der größten Zufriedenheit und reel⸗ 

Bedienung“ hergeſtellt. 

In der Hoffnung, daß die geehrten Kunden 
ter „meinen Zutrauen“ ſchenken und wieder 
einen Magafin“ beſuchen, zeichne 

Hochachtungsvoll 

G. Darewski.“ 
N — Brand in Lachowicze, Gönver. 
‚ Rinsf. Am 4. d. M. brach in genanntem 
ecken Feuer aus. Binnen 6 Stunden verbrann⸗ 
270 Wohngebäude. Dreitauſend Perſonen 
blieben ohne Obdach und Nahrung. Das örk⸗ 
de Hoſpital wurde ebenfalls ein Raub der 
, mmen. Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
feſteigt aber jedenfalls 100/00 0 Rubel. 
Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 8. 
r guſft, das iſt am 1. Ziehungstage der 1. Klaſſe 
164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
‚' Mwinne gezogen worden: 

Auf Nr. 23265 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 5016 Ra. 2,000. 

Auf Nr. 14769 Rs. 1,000. 
Auf Nr. 2882 Rs. 500. 
Auf Nr. 13409 Ra. 200. 

Auf Nr. 741, 2911, 4811, 6389, 12823, 
833 und 20506 zu je Rs. 100. a 

Auf Nr. 1178, 1359. 1370, 1434, 1832, 
55, 3062, 3105, 3118, 3875, 4358, 5215, 
4, 7418, Ara —.— — 125, 1775 

40, 4, 13009, 14147, 05, 29, 
1 60, 17025, 18024, 1810 10404, 20808 
60, 21068, 21220 und 21372 zu je Rs. 50. 


— Kindesausſetzung auf der Eiſen⸗ 


5 pn. Die Paſſagiere eines Abtheils 3. Klaſſe 
u 15 nach dem Grunewald fahrenden Zuges waren 
5 It wenig überraſcht, als fie auf Station Schmar⸗ 
o Porf in der Ecke des Wagens ein Packetchen 
ie in ſahen, in dem bei näherer Unterſuchung ein 
5 wenige Tage altes Kind weiblichen Geſchlechts 


ickt wurde. Ein angehefteter Zettel theilte 
daß die Mutter das Kind zurückgelaſſen habe, 


m U fe daſſelbe nicht ernähren könne. Der kleine 
5 en Dame in Korreſpondenz zu treten wünſcht, 


eche ich mir viel für die Zukunft. Wer die 
matiſche Bedeutung ſchöner und geiſtreicher 
en ſchon in ſeinen jungen Jahren ſo voll⸗ 
ig begriffen hat und gleichzeitig ſelbſt fo 
matiſch iſt, denſelben gegenüber bei allem Ver⸗ 
ichen nichts Bindendes zu ſagen, für den 
nicht blos „Roſen,“ ſondern auch Lorbeeren 
Palmen gepflanzt, dem iſt „eine glänzende 
Nuft“ geſichert, auch wenn er „die ſeltene Ge⸗ 


N heit“ unbenutzt vorübergehen läßt, ſich ſpäter 
6 al „vertrauensvoll durch Hilfe einer älteren 
17 zuirten und in den höchſten Adelskreiſen 


hrenden Dame einer jungen, adeligen, bedeu⸗ 
degüterten Erbin behufs Verhefrathung zu 
tn. 

Durch dieſe letzteren Fälle find wir etwas 
der allgemeinen und ausgetretenen Bahn ab» 
imen und auf das Gebiet der Spezialitäten 


15 den; ich hoffe, damit bereits Deine Ver⸗ 
rer ang erlangt zu haben, freundliche Leſerin, 
en Dich trotz Deines Widerſtrebens auf den 
6 s nicht mehr ungewöhnlichen Weg führte. 
vir gehen noch weiter ſeitwärts in die 
us, e Da glaubſt nun wohl, ich wollte Dir 


zen hr hübſchen Dame erzählen, die für ihre 
Wechliche Mutter einen honetten Schwie⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Weltbürger fand vorläufig bei dem Stationsbeam⸗ 
ten in Schmargendorf Unterkunft, während auf 
die Mutter gefahndet wird. 

— Der Mörder Sobezyk und Alles, 
was mit ihm zuſammenhängt, beſchäftigt noch 


unausgeſetzt die ſchlefiſche Bevölkerung. Es wird ae e e e e ch 


erzählt, daß vielfach bereits Wetten darüber ab» 


eſchloſſen worden ſind, ob Sobezyk zum Tode 
Nan 4 ach zehn Fällen war das Portemonnaie an anderer 


verurtheilt wird oder nicht. Thatſächlich ſoll es 
auch an Perſonen nicht fehlen, die da behaupten, 
Sobezyk werde nur zu einer Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt werden. Vornehmlich die Tödtung des 
Krzienfik, eines der Opfer des Sobezyk, wird 
vielfach nicht als Mord, ſondern als Todtſchlag 
angeſehen. Es ſoll im Laufe der Vorunterſu⸗ 
chung zur Sprache gekommen ſein, daß K., der 
die Erlaubniß hatte, einen Revolver bei ſich zu 
führen, bei der Begegnung mit Sobczyk von ſei⸗ 
ner Waffe Gebrauch gemacht habe. Dem Krzien⸗ 
fit wird übtigens im Dorfe allgemein das denk⸗ 
bar ſchlechteſte Zeugniß ausgeſtellt. Als Curio⸗ 
ſum ſei noch mitgetheilt, daß Rumpelt für Er⸗ 
greifung des Sobezyk allen Ernſtes um Verlei⸗ 
hung eines Ordens bei der weber eingekom⸗ 
men ſein ſoll, und zwar habe er die Rettungs⸗ 
medaille verdient, indem er allen den Perſonen, 
die Sobezyk ohne feine Feſtnahme noch erſchoſſen 
hätte, das Leben rettete. Ob der Heildiener mit 
dieſem Geſuch Erfolg haben wird, bleibt abzu⸗ 
warten. 


— Ueber ein Unglück an der Ponte Brolla 
am Eingange des Maggiathales im Teſſin wird 
berichtet: Am Dienstag Nachmittag ſtieg eine 
deutſche Touriſtenfamilie, ein Elternpaar mit drei 
Kindern, nachdem fie im Wirthshaus dei Ponte 
Brolla ihr Mittagsmahl eingenommen hatten, zu 
den Klippen hinunter, durch die ſich ſchäumend 
die Maggia drängt, um den Graus aus der Nähe 
anzuſehen. Ein Knabe und ein Mädchen wagten 
ſich zu weit hinaus, ſtürzten ins Waſſer und ver⸗ 
ſchwanden in den Strudeln. Raſch entſchloſſen 
ſprang ihnen der Vater nach. Der Wirth — En⸗ 
rico Bianchi heißt der Brave —, der von oben 
ber dem Vorgange beigewohnt hatte, eilte zu 
Hilfe. Es gelang ihm, der ſich unter Verachtung 
der eigenen Lebensgefahr in das tobende Gletſcher⸗ 
waſſer warf, das Mädchen zu retten. Der Vater 
und fein Sohn find ertrunken. Die Verunglückten 
ſind Herr F. Löſch, Befiger der Penſion „Erika“ 
in Lugano, und fein Sohn. 

— Gelegentlich der Huldigungsfahrt 


der Schleswig ⸗Holſteiner nach Friedrichs⸗ 


ruh hatten ſich auch zahlreiche 
dem Tusculum des Fürſten Bismarck eingeſtellt, 


Ta ſchendiebe in 


um ihr Geſchäft zu machen. Den aus Berlin 


zum Schutze des Publicums nach Friedrichsruh 


| 
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en⸗ hn ſucht, oder von jener liebenswürdigen 
ge, Fer, weiche Sehnſucht hat nach einer Stiefr 
icht fer, die ſich ut beträgt, und der ſie für die⸗ 
ca. F Behandlung ihrerſeits zu⸗ 
end ein, ich habe noch anderes auf Lager. 
zen, alls eiwa die Verhältniſſe es einer vermö⸗ 
na, n älteren Dame wünſchenswerth machen, durch 


jo feiralhung eine treue männliche Stütze zu ge⸗ 


und „— mir ſteht ein Decius Mus zur Ver⸗ 
ver“ , der ſtets geneigt iſt, ſich voll Todesver⸗ 
eus ig in den goldſchimmernden Abgrund zu 
me „Immer zur Heltalh, immer zum Falle 
e Pimmel zur Erde fertig, das nenne ich echten 
ens: muh, wirkliche Opferbereitſchaft! Und 
= „eine junge Dame wünſcht, durch Ver⸗ 
ite gedrängt, ſich mit einem angeſehenen, 
jeiſt den, gebildeten Manne zu vetheirathen !“ 


entſandten Criminalſchutzleuten war als alter 
Bekannter der „Kaufmarn“ Wilhelm Jung 
aufgefallen. Jung, der jüngſt vor der Ferien⸗ 
Strafkammer des Landgerichts Hamburg zu er⸗ 
ſcheinen hatte, iſt wegen Taſchendiebſtahls oft, und 

erholt mit Zuchthaus beſtraft. Es wurden 


ihm zehn Diebſtahlsverſuche und zwei vollendete 


Taſchendiebſtähle zur Laſt gelegt. Er geſtand zu, 
zwei von drei bei ihm gefundenen Portemonnaies 
geſtohlen zu haben; eines ſei ſein Eigenthum ge⸗ 
weſen. Etwa 200 M. waren in ſeinem Befftz ge⸗ 
funden worden. Die zehn Diebſtahls⸗Verſuche be⸗ 
ſtritt er. Er wollte im Gegentheil bei jedem ein⸗ 
zelnen Verſuche von der Abſicht, den Diebſtahl 
auszuführen, aus eigener Entſchließung zurückge⸗ 
kommen ſein, weil er Angſt vor der Entdeckung 
gehabt. „Sie haben wohl einen Schreck gekriegt, 
als die Taſchen leer waren, nicht wahr?“ meinte 
der Borfigende der Strafkammer. Ein als Zeuge 


Nur eine junge Dame? Tauſend ſolcher Männer 
find begierig, ſolche Dornröschen aus ihrer Bes 
drängniß zu erlöfen? Doch auch das iſt noch 
nicht das letzte und beſte. 

Ein in der Jugend durch engliſche Krank, 
heit (Rhachitis) heimgeſuchter und in Folge deſſen 
im Wachsthum zurückgebliebener junger Mann 
von 24 Jahren ſucht im Intereſſe ſeines Geſchäf⸗ 
tes, welches ihm das Eingehen einer Verehelichung 
zur dringendſten Nothwendigkeit macht, die Be⸗ 
kanntſchaft einer edeldenkenden, arbeitſamen Dame 
ſanften und häuslichen Sinnes; Leidensgefährten 
nicht ausgeſchloſſen.“ Unglück und Krankheit er» 
heiſchen Mitleid und Achtung; aber auch ein 
zurückgebliebenes Paar, das ſich aus Geſundheits⸗ 


eücfichten Hand und Herz geſchenkt hat! Noch 
beſſer! 
U „Für Damen mit körperlichem Fehler. Ein 


Fabrikant an großem Platze, 30 Jahre alt, aus 
feiner Familie, ſucht ſich mit einer gebildeten 
Dame, die gleich ihm mit einem körperlichen Feh⸗ 
ler behaftet iſt, zu verheitathen, da er eine beiden 
Theilen glückliche Ehe am beſten auf dieſer Grund⸗ 
lage zu begründen hofft.“ Ich hätte kein Gefühl, 
wenn ich ein Ehepaar, das ſich auf dieſer Grund⸗ 
lage een hat, an Dir vorbeiſpazie⸗ 
ren ließe, freundlicher Leſer; es hat vielmehr 
meine herzlichſte Theilnahme und meine beſten 


Wünſche. Aber das muß ich doch fragen: Wohin, 


wieweit fol ein 
führen? — 


Zum Schluſſe bemerke ich, daß die mitge⸗ 


derartiges Spezial ſtenthum 


theilten Heirathsgeſuche ſämtlich bereits älteren 


Datums find. Dagegen bin ich zu keiner Zeit 
abgeneigt, mit ſchönen Damen, welche liebens⸗ 
würdige und geiſtvolle Plauderinnen find, in leb⸗ 
hafte Korreſpondenz zu treten, Photographien find 
nicht Hauptſache, ſondern die Originale; unbe⸗ 
dingt nothwendig find außerdem korrekte und 
druckfertige Manuſeripte. Diskretion wird nur 
da zugeſichert, wo die Veröffentlichung den Ver⸗ 
faſſer dieſer Zeilen in Mißktedit bringen könnte! 


geladener Criminalſchutzmann hatte Jung in dem 
Bahnhofsreſtaurant, im Landhaus, in Aumühle 
und während der Ovation im Park aufs Korn 
genommen. Jung ſtürzte ſich, nach Ausſage die⸗ 
ſer Zeugen, ſtets muthig in das lebhafteſte Ge⸗ 
dränge, klopfte aber erſt vorſichtig auf den Buſch, 


ausführte. Er hatte Pech, denn in den erwähnten 
Stelle verwahrt, als wo Jung es ſuchte. Nachdem 


der Beamte ihn längere Zeit beobachtet hatte, 
bemerkte er, daß Jung einen feſten Platz vor dem 


hiſtoriſchen Balcon im Zuge der Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteiner eingenommen. Der Begrüßungsredner war 
beim Schluß ſeiner Rede angelangt, 
ſtimmte jubelnd in das dem Fürſten gebrachte 
Hoch ein, nicht weniger jubelnd der Taſchendieb 
Jung. Beim erſten „Hoch“ ſchwenkte auch Jung 


gleichzeitig mit der Rechten in die Taſchen eines 
Nachbars; beim zweiten „Hoch“ wiederholte ſich 
dieſelbe Geſchichte, doch als er das dritte „Hoch“ 
in derſelben Weiſe ausnutzen wollte, hatte ihn 
der Criminal⸗Schutzmann beim Kragen. Die 
Schilderung dieſes Vorganges rief im Gerichts⸗ 
ſaal große Heiterkeit hervor, nur Jung's Geſicht 
blieb unbeweglich. Nach dieſer Schilderung ver⸗ 
zichtete der Staatsanwalt auf die Vernehmung 
der übrigen Zeugen und beantragte 6 Jahre 
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Zuläffigkeit 
von Polizeiaufſicht gegen Jung. Der Gerichtshof 
erkannte nach kurzer Berathung dem Antrage 
gemäß. 

Eine rafſinirte, junge Schwindlerin 
wurde dieſer Tage in der Perſon der Eva Diet⸗ 
rich zu Berlin feſtgenommen. Dieſelbe war im 
Laufe der vorigen Winterſaiſon eine kurze Zeit 
als Statiſtin am Hamburger Carl⸗Schultze⸗Thea⸗ 
ter thätig, dort aber unter dem Verdacht eines 
Ringdiebſtahls und wegen anderer unſauberer 
Vorgänge entlaſſen worden. Vor einigen Wochen 
tauchte fie in Berlin auf und ſetzte hier einen 
Schwindel in Scene, der nicht des komiſchen Bei⸗ 
geſchmacks entbehrt. 

Die Operettenſängerin Frau Bertha Laufer, 
die gegenwärtig im Neuen Theater in „Tato⸗ 
Toto“ die Partie der Ceſarine ſingt, erhielt die 
Mittheilung, daß eine Perſon, die unter ihrem 
Namen auftrat, aus dem Reſtaurant des Paſſage⸗ 
Panoptikums wegen ungebührlichen Betragens aus⸗ 
gewieſen worden ſei. Frau Laufer begab ſich ſo⸗ 
fort, mit ihrem Gatten, dem Oberregiſſeur Willi 
Peters, dem Leiter des Hamburger Enſembles, in 
das genannte Reſtaurant, wo ihr die mitgetheilte 
Thatſache mit dem Zuſatz beſtätigt wurde, daß 
die betreffende Perſon ſeit längerer Zeit ſchon un⸗ 
ter dem Namen Bertha Laufer ein Verhältniß 
mit einem jungen Berliner Lebemann unterhalte. 
Das entſetzte Ehepaar ſuchte nun dieſen Herrn 
auf, der nicht wenig überraſcht war, die wirkliche 
Bertha Laufer kennen zu lernen, während er je⸗ 
den Abend am Schauſpieler⸗Eingang des Neuen 
Theaters ſeine Pſeudo » Bertha abgeholt hatte. 
Fräulein Dietrich hatte ſich nämlich gewiſſenhaft 
allabendlich kurz vor Schluß der Vorſtellung hin⸗ 
ten im Theater unter dem Vorwand, eine Colle⸗ 
ain zu erwarten, eingefunden und hatte fo die 
Täuſchung längere Zeit aufrecht erhalten. Das 
Spaßhafte an der Sache iſt, daß Herr H., der 
dupirte Liebhaber, eines Tages die Vorſtellung 
von „Tata⸗Toto“ beſuchte und ſehr erſtaunt da⸗ 
rüber war, daß er „ſeine Bertha“, trotzdem fie 
ſchwarz auf weiß auf dem Zettel verzeichnet war, 
in der Maske der „Ceſarine“ abſolut nicht wieder⸗ 
erkennen konnte. Als er die Theure, wie üblich, 
nach dem Schluß der Vorſtellung abholte 
und ſie ihn zärtlich fragte: „Nun, wie habe ich 
Dir gefallen?“ äußerte er ſein Befremden über 
ihr total verändertes Ausſehen, was die Geliebte 
kurz mit den Worten: „Ja, lieber Freund, die 
Schminke!“ zu beſchwichtigen wußte. Dann ers 
zählte ſie von einem großen Krach, den ſie heute 
wieder mit ihrer Kollegin Bergere gehabt habe, 
daß Director Lautenburg zu ihren Gunſten inter⸗ 
venirt habe. 

Anch gab die Dietrich ſich als nahe Ver⸗ 
wandte des Polizei⸗Präſidenten von Richthofen 
aus, und als derſelbe ſtarb, legte ſie Trauerklei⸗ 
dung an. Der junge Mann war iiber den Betrug 
des abgefeimten Frauenzimmers ſo empört, daß 
er die Criminalpolizei benachrichtigte, welche ſchon 
wegen unter falſchem Namen hier ausgeführter 
Zechprellereien und wegen ähnlicher in Hamburg 
begangener Delicte auf die Dietrich fahndete. In 
dem Augenblick, als ſie ſich von dem jungen 
Mann, der in einem Vorort wohnt, auf dem 
Bahnhof verabſchiedete, wurde ſie verhaftet und 
nach dem Polizeirevier in der Mohrenſtrafe über⸗ 
geführt, wo ihre Perſönlichkeit am nächſten Mor⸗ 
gen durch Herrn Oberregiſſeur Peters feſtgeſtellt 
wurde. Sie befindet ſich jetzt in Unterſuchungs⸗ 
haft. 

— Mit dem Ganswindt'ſchen Tret⸗ 
motorboote wurde am vergangenen Freitag die 
erſte Probefahrt auf der Oberſpree bei Treptow 
gemacht. Das kleine Verſuchsboot hat eine Breite 
von circa 1¼ m und iſt ungefähr 5 m lang. 
Es trug außer dem Tretmotor und der Schiffs⸗ 
ſchraube vier Perſonen. Die höchſte Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit betrug, obgleich das Boot nicht die ſchlan⸗ 
ke Form eines Schnellruderbootes oder Dampfers 
hat, immerhin ca. 3 m in der Secunde, während 
ein Mann trat. Ein Ruderer konnte mit einem 
ebenſo großen und ebenſo geformten Boote nicht 
folgen. Der Verſuch, zwei Mann, denen der Tret⸗ 
hebel Platz bietet, gleichzeitig treten zu laſſen, 
wollte bei dem gänzlichen Mangel an Uebung 
Anfangs nicht recht gelingen. Als ſie ſich ein 
wenig eingearbeitet hatten, ging es beſſer. Bei 
der Beſichtigung des Bootes im Gans windt'ſchen 


die Menge 


3. 


Atelier in Schöneberg war am Meiſten die Be⸗ 
fürchtung laut geworden, daß das kleine Boot in 
Folge der tretenden Bewegung des ſtehenden 
Fahrers ſeitlich ſchwanken werde. Der Erfinder 
wies damals dieſe Befürchtung zurück und die 
Probe hat ihm Recht gegeben; das Boot ſchwank⸗ 
te auch nicht einmal, als zwei Damen gleichzei⸗ 
tig traten. Die zum größten Theil aus dem 
Waſſer hervorragende Schiffsſchraube iſt ziemlich 
groß, zweiflügelig und mit Stahlbändern umſtreift. 
Sie hat einen Durchmeſſer von 1½¼ Meter und 
machte etwa 100 Umdrehungen in der Minute. 
Das Spritzen, das man früher von ihr fürchtete, 
zeigte ſich nur in ſehr geringem Maße und machte 
ſich durchaus nicht läſtig. Ein Uebelſtand iſt aller⸗ 
dings, daß durch das einſeitige Einſetzen der 
Schraubenflügel das Boot in die entgegengeſetzte 


Richtung gedreht wird und demnach immer im 
mit der Linken den Hut in der Luft, griff aber 


Kreiſe herumfahren würde, wenn nicht das Steu⸗ 
er die geradlinige Fahrt erzwänge. Dieſes unaus⸗ 
geſetzte ſtarke Schiefſtellen des Steuers während 
der Fahrt wirkt allerdings hemmend, der Erfin⸗ 
der hofft jedoch, wie er nach der Probefahrt er⸗ 
klärte, durch eine kleine Aenderung am hinteren 
Theile des Bootes dieſes Hinderniß beſeitigen und 
die Fahrgeſchwindigkeit des Bootes auf 4 Meter 
die Secunde ſteigern zu können. Eigenartig 
iſt die Brems vorrichtung des Bootes. Sie 
beſteht in einer ſchaufelartigen Klappe, die an der 
Spitze des Bootes drehbar befeſtigt iſt und durch 
eine Schnur hinuntergelaſſen und heraufgezogen 
werden kann. Ueberraſchend war die Erklärung 
des Fahrers, daß die Tretarbeit gegen den Wind 
leichter ſei als mit dem Winde. Das erklärt ſich 
aber leicht daraus, daß der Wind mithilft, die 
Schraubenflügel zu drehen. Nach dem Ergebniß 
der Probefahrt darf man wohl ſagen, daß die 
theoretiſchen Berechnungen und die Conſtructionen 
des Erfinders ſich bewährt haben. 


Kleine Chronik. 


— Kühne Flucht eines Sträfliugs. Wie ein 
Capitel aus einem ſpannenden Verbrecherroman 
lieſt ſich folgender Bericht der „Silefta“: Ver⸗ 
gangene Woche vollführte ein Häftling der Frohn⸗ 
veſte in Teſchen einen Ausbruch. Der Häftling 
iſt ſeines Zeichens ein Knopfdreher und war 
wegen eines Kleiderdiebſtahls, den er bei einem 
Pogwizdauer Bauern verübt hatte, in einer Zelle 
im erſten Stockwerk der Frohnveſte inhaftirt. Die 
Sehnſucht nach der goldenen Freiheit ließ im 
Kopfe des findigen Knopfmachers einen ab⸗ 
fonderlichen Fluchtplan reifen. Da er ſein Hand⸗ 
werk in der Zelle fortbetrieb, ſtanden ihm geeignete 
eiſerne Ausbruchswerkzeuge zu Gebote, und er 
brach ſich in einer einzigen Nacht mittels eines 
Hakens, ſowie eines von ſeinem Bett abgeriſſenen 
Winkeleiſens, das er als Hebel benutzte, eine enge 
Oeffnung durch die beträchtlich dicke Außenmauer. 
Damit das Gerölle kein Geräuſch muche, ſtellte 
er unter das Loch einen mit Matratzen aus⸗ 
tapezierten Tiſch, von wo er den Schutt mit 
peinlicher Sorgfalt in eine Ecke der Zelle weiter 
ſchaffte. Als das Loch fertig war, machte er ſich 
aus den zerſchnittenen Kotzen und Leintuch einen 
Strick, um ſich an demſelben hinabzulaſſen. Nun 
zog er ſich nackt aus und zwängte ſich, obwohl 
er ein ungemein robuſter Mann iſt, in un⸗ 
glaublicher Weiſe durch das enge Loch durch, 
wobei er ſich ohne Zweifel jämmerlich zerſchunden 
haben dürfte. Draußen glücklich angelangt, ſchwan 
er ſich auf einen Mauervorſprung, von da auf 
die Umfaſſungsmauern des Hofes und war frei. 
Die goldene Freicheit hatte er, aber keine Kleider. 
Für eine Luftcur iſt aber die Nacht ſelbſt einem 
wetterfeſten Sträfling zu kühl und da erinnerte 
er ſich „zum Glück“, daß er ja einen prächtigen 
Anzug bei dem bewußten Pogwizdauer Bauern 
kennen gelernt habe. „Hat er mich ins Loch ge⸗ 
bracht, ſoll er auch dafür büßen“, dachte ſich der 
Knopfdreher, machte ſich im Adamscoſtüm ſchnur⸗ 
ſtracks nach Podwizdau auf und ſtahl dem 
Bauer zum zweiten Male denſelben Anzug. 

— Eine ſchreckliche Blutthat wird aus Höxter 
gemeldet: In dem Dorfe Elbrinxen ermordete 
ein ſehr begüterter Hofbeſitzer ſeine Frau Nachts 
durch Beilhiebe; krotzdem der Schädel geſpalten, 
durchſchnitt der Unmenſch mit einem Rafirmeſſer 
noch den Hals ſeines Opfers. Hierauf tödtete er 
ſein einjähriges Kind auf die gleiche Weiſe und 
verſuchte ſodann ſich ſelbſt den Kopf zu ſpalten. 
Da ihm dies nicht gelang, knüpfte er ſich an 
einem Bettpfoſten auf. Vorher hatte der offenbar 
Wahnſinnige ſich die Pulsadern geöffnet. In der 
kaum zweijährigen Ehe ſoll es oft zu Zwiſtigkeiten 
gekommen ſein. 

— In London mehren fi die Selbſtmorde. 
Seit langen Jahren haben ſich in der britiſchen 
Hauptſtadt nicht ſo viele Menſchen ihr Leben ge⸗ 
nommen. Es hat in dem laufenden Monate 
Tage gegeben, wo zehn Leute ihrem Leben ein 
Ende machten. Die große Hitze wird als die 
zunächſtliegende Gelegenheitsurſache bezeichnet. 
Es befanden ſich unter den Selbſtmördern auch 
viele unter 18 Jahren. Es giebt augenblicklich 
kaum ein Londoner Hoſpital, in dem nicht 
mindeſtens ein Patient vorhanden iſt, der ſich 
jelbft zu entleiben verſucht hat. 

— In einem neulich von Hall nach Stutt⸗ 
gart abgegangenen Perſonenzug erreignete ſich 
unweit von Hall das Unglück, daß eine Benzin⸗ 
flaſche, die eine Frau bei ſich führte, auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe ſich entzündete. Lichterloh brennend 
rannte die Frau durch den Wagen nach dem 
Ausgang und ſtürzte ſich aus dem im Laufe 
befindlichen Zug hinaus. Zwei junge Leute, die 
der Frau helfen wollten, ſprangen ebenfalls aus 
dem Zuge und trugen Verletzungen am Kopf 


und am Arme davon. Ein Knabe fprang im 
Schreck zum Fenſter hinaus, ohne ſich erheblich 
zu verletzen. Nachdem der Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht war, wurden vom Bahnperſonal die Flammen 
gelöſcht. Die mit ſchweren Drandwunden bedeckte Frau 
wurde ſpäter ins haller Diakoniſſenhaus gebracht. 
Der Zugſchaffner hat bei ſeinen Bemühungen, der 
Frau zu helfen, an den Händen heftige Brand⸗ 
wunden erlitten. 
— Auf der Eiſenbahnfahrt irrfinnig ge⸗ 


worden iſt ein blühendes, junges Mädchen von 


ungefähr 18 Jahren, welches neulich mit dem 
Hamburger Schnellzuge von Hamburg aus auf 


dem Lehrte Bahnhöfe zu Berlin eintraf. Ganz 
geſund hat daſſelbe mit ihren Angehörigen Hamburg 


verlaſſen; während der Fahrt begann die Be⸗ 
dauernewerthe zu fingen und die mitfahrenden 
Paſſagiere zu beluſtigen. Bei der Ankunft in 


Berlin tobte das junge Mädchen bereits derartig, | 


daß fie mit Hilfe einiger Beamten nach dem 
Bureau der Bahnpolizei geſchafft werden mußte, 

von wo aus ihre ſofortige Ueberführung in die 
neue Charitee erfolgte. 


Neueſte Nachrichten. 


Meiningen, 7. Auguſt. Die Perſonen⸗ 
poſt der Strecke Waſungen⸗Oepfershauſen ſtürzte 
ab. Ein Paſſagier, der Lehrer Völkner aus Unter⸗ 
katz, wurde getödtet. 

Hamburg, 7. Auguſt. Eine Diebesbande 
von acht Perſonen, welche in den Vororten 
über vierzig Einbrüche verübte, wurde ver⸗ 


aftet. 
N f Mün ch en, 7. Auguſt. Die Leiche des tür⸗ 
kiſchen Botſchafts⸗ Se cretärs Aſſaff Sadullah Bey, 
welche auf dem Wege nach Konſtantinopel be⸗ 
griffen iſt, traf heut begleitet von dem türkiſchen 
Imam (Geiſtlichen), Hafis Yahia Effendi hier 
ein, der ſie nach türkiſcher Sitte mit dem von 
ihm ſelbſt gefertigten Todtenhemde bekleidet und 
eingeſegnet hat. Auf dem Centralbahnhofe war 
der türkiſche Generalconſul Dr. Knorr anweſend, 
als der Transport anlangte, um die nöthigen 
Anordnungen für die Welterbsförderung nach Trieſt 
8 treffen, von wo die Leiche zu Safe an ihren 

eſtimmungsort gebracht werden ſoll. — Die 
Gattin des Verſtorbenen wird ſich demnächſt mit 
ihren beiden Kindern nach Wien und von dort 
ſpäter nach Konſtantinopel zu längerem Aufent⸗ 
halt bei den Verwandten ihres Gatten begeben. 
Was die Motive zu der unglückſeligen That des 
Selbſtmordes betrifft, fo wurde ſchon die Ver ⸗ 
muthung angedeutet, daß fie aus Verfolgungs⸗ 
wahnfinn reſultire. Sadullah Bey glaubte ſich 
von Mördern verfolgt, äußerte, man hätte ſeine 
Speiſen vergiftet ar. 


—— — 


Lodzer Tageblatt 


TCelegram me. 


Flensburg, 8. Auguſt. Bei dem Ab⸗ 
bruch eines Hauſes ſtürzte eine Mauer ein; vier 
in der Nähe ſpielende Knaben im Alter von 10 

bis 12 Jahren wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben; einer derſelben wurde ſofort getödtet, die 
übrigen drei wurden ſchwer verletzt. 

| München, 8. Auguſt. Die Münchener 
Neueſten Nachr. melden aus Bozen: Hier und 
in der Umgebung wurde geſtern 8 Uhr 42 Min. 
Abends ein ziemlich ſtarkes Erdbeben mit zwei 
Stößen in der Richtung von Oſten nach Weſten 
wahrgenommen. Hierauf erhob ſich ein ſtarker 
Sturmwind. 

London, 8. Auguſt. Die Kirchenmiſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft in London erhielt geſtern ein Te⸗ 
legramm, welches meldet, daß die zum Schutze 
der Miffionsftation in Kutſcheng abgeſandten 
| Soldaten in dieſe einbrachen und fie plünderten. 
Die Depeſche fügt hinzu, daß auf die chineſiſchen 

Behörden kein Verlaß ſei. 

London, 8. Anguſt. Eine wüthende 
Volksmenge griff geſtern Nachmittag die engliſchen 
und amerikaniſchen Miſſionen in Fatſchan bei 
Kanton an und zerſtörte die Hoſpitäler. Einige 
von den Miſſionaren entflohen nach Schamin, an⸗ 
dere verblieben in Fatſchan. Eine chineſiſches 
Kanonenboot wurde zur Wiederherſtellung der 
Ordnung entſandt. Es geht das Gerücht, daß 


binnen Kurzem alle Miſſionen der Provinz Kwang⸗ 
tung zerſtört und alle Miſſionare nach den offe⸗ 


nen Häfen vertrieben werden ſollen. Der Vege⸗ 
tarierbund ift jetzt 12,000 Mann ſtark, die wohl⸗ 
bewaffnet und organifirt und im Stande find, den 
chineſiſchen Truppen Widerſtand zu leiſten. 

Rom, 8. Auguſt. Geſtern Abend 9 Uhr 
fanden auf der Inſel Elba und in Piſa leichte 
Erdſtöße ſtatt. 


Angekommene Fremde. 


&rand Hotel. Herren: Kullberg aus Odessa. — 
Donis aus Brüssel, — Mieserowski aus Elisawetgrad, 
— Iezkowiez aus Ekaterinostaw. — Ogaizew aus Elisawst- 
pol. — Rifkin aus Moskau. — Rustamowiez aus Eri- 
wansk. — Ditlicker ans Alexendtien. — Fajans, aus 
Warschau, 

Hotel Vietoris. Herren: Bogdanski und Nissen- 
sohn zus Wilczkow. — Iwanow aus Poretow. — Schi- 
mielew aus Petersburg. — Starkmann aus Warschau, ;ı 

Hotel Mannteuffel. Herren; Odle ans München, 
— Hoffmann aus 1 41 — 1 aus Wer“. — 


Gutkin aus Reral. — Kaminski, aus Petrikan, Mn Wells 
aus Berlin. |. 


— 


Kirchliches, Für die-hiefigen cnangeliſchen | 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Johannis⸗Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Manitius.) — Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Paſtor Manit ius.) 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl in polniſcher 
Sprache. (Herr Paſtor Manitius.) 
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Warſcha u, den 8. Auguſt 1898. 
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Hurtowa w. 78˙ Rs. 8.80. 
Sxynkowa w. 78% „8.90. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Weizen. 
Roggen. 
Valet. 


Geeſte. 
he Abends, 
Arme unentgeltlich. 


Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Monat. 
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Judufteie l. rigen | 


in 


| Sämmtliche Herren e von Maſchinen und 
beſonders von ſolchen Maſchienen, die während der Ausftellungspeit 
durch Motorkraft in Betrieb geſetzt werden ſollen, werden gebeten, ihre 
pa bis Tnätefens Ren: ae: Mnanit abzugeben. 


Am 7. d. M. verſchied in Coburg nach "ge geek. Krümel der Begründer und ſeitherige erſte Director 


Eniferlich-Ruffifche Mauufarturrath 


Ine BEINZEL, 


Freiherr von Hohenfels, 
Ritter hoher Orden P- "Di; 


unſerer Geſellſchaft, der 


im 61. Lebensjahre. 


In tiefſchmerzlicher Wehmuth en wir uns vor dem Willen des Höchſten, der uns in dem Entſchlafenen 
einen Freund und Mitarbeiter nahm, deſſen edler Character, reiche Lebenserfahrung, ſowie hervorragende Begabung uns 
ſein Wirken unvergeßlich gemacht und ihm ein dankbares, des Anden für alle Zeiten geſichert hat. 


Die Werwaltung der Attiengeſellſchaft 
der Manufacturen uon JULIUS HEINZ El. 


Jute 
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Cena ET 1 dnia 9 2 


ZAHNARZT . DREITZER-PIN 


Seren von 9 bis 1 und von 3 bis * * 


Coursbericht. 


1 


| 
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| 


2 4 185. 


Sonnabend, den 29. Juli (10. Auguſt) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil: 


Die Erbin von Abbot - Caftle. 


Original: Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Da iſt es, Harry, da! ſo ſieh doch! Wie die Wetterfahne ſo 
fröhlich herumfährt im Wind! Und die vielen, vielen Blumen vor 
dem Hauſe. Ach, ich wünſchte, ich wäre nie fortgegangen. Es kann 
doch in der weiten Welt nicht ſchöner ſein. Du wirſt ſehen, daß ich 
bald wieder ganz geſund bin.“ f 

Harry Ruthbert konnte die Hoffnungsfreudigkeit ſeiner jungen 
Frau nicht mehr theilen, er glaubte den Ausgang vor ſich zu ſehen. 
Ein Kummer nagte an ihr, den keine Liebe heilen und beſeitigen konnte. 
Abermals würden einige Tage kommen, an welchen es den Anſchein 
hatte, als ob ſie noch einmal geſunden könne, in ihm konnten ſie keine 
Hoffnung mehr erwecken, und dann würde es bergab gehen mit Rie⸗ 
ſenſchritten, dem Ende entgegen. N 

Ein wilder, verzweiflungsvoller Schmerz krampfte ſeine Bruſt 
zuſammen, er hätte aufſchreien mögen in Qual, und doch blieb er 
ruhig und ſprach freundlich tröſtende Worte, wenn er ihre Augen 
mit einem forſchenden, beſorgten Ausdruck auf ſich gerichtet jah. 

Kaum auf Ruthbert⸗Hall angelangt, brach die junge Frau ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Ihr Gatte trug ſie mit ſtarkem Arm auf ihr 
Zimmer, wo es ſeinen Bemühungen zwar bald gelang, ſie wieder zum 
Bewußtſein zu erwecken, aber ſie wollte ſich doch nicht wieder von 
ihrem Lager erheben, ſondern ſich ausruhen, ſie ſei ſo müde geworden, 
ſo entſetzlich müde von der weiten Reiſe. 

Bald lag ſie auch in einem tiefen Schlummer. Lord Ruthbert 
überließ ſeine Gattin der Bewachung einer Dienerin und ging, um 
zunächſt einen Boten nach Doctor Donald zu ſenden und ſich dann 
in ſein Arbeitszimmer zu begeben, um hier einmal ungeſtört mit ſei⸗ 
nen Gedanken allein zu ſein. 

Er war geſcheitert, und nun machte er ſich Vorwürfe. Was 
war ſein guter Wille dieſen erdrückenden Verhältniſſen gegenüber ge⸗ 
weſen? Sie hatte klarer geſehen als er. Wenn er ſie ihres Weges 
hätte gehen laſſen und geduldig abgewartet haben würde, vielleicht 
würde ſein kurzes Liebesglück nicht ſolch einen traurigen Ausgang genom⸗ 
men haben. g 

Ungeduldig ſein Zimmer durchkreuzend, erwartete er die Ankunft 
des Arztes. Doctor Donald ließ nicht lange auf ſich warten, nach 
Ablauf etwa anderthalb Stunden rollte ſein Wagen bereits in den 
inneren Hof. Lord Ruthbert eilte ihm auf der Treppe entgegen, ihn 
von dem Vorgefallenen in Kenntuiß zu ſetzen. 

Doctor Donald war ſichtlich erſchrocken, er hatte das nicht er⸗ 
wartet, vielmehr von der Reiſe den beſten Erfolg erhofft. Die Schil⸗ 
derung, welche ihm Lord Ruthbert von dem Zuſtand der Kranken 
entwarf, wollte ihm durchaus nicht gefallen. Er blickte ſehr ernſt. 
Dann begab er 1 in das Zimmer, wo Lady Ruthbert auf einer 
Chaiſelongue ausgeſtreckt lag. Die Dienerin war bemüht, ſie aus 
einer abermaligen Ohnmacht zu erwecken. Es gelang ihr nicht. Sie 
ſagte, Mylady habe bereits ſeit einer Viertelſtunde ſo gelegen. 

Indem Doctor Donald an die regungslos Daliegende herantrat, 
bemerkte er, daß dieſelbe in der krampfhaft zuſammengeballten 
Hand etwas feſthielt. Ein Blick darauf zeigte ihm, daß es ein 
Brief war. Er ſah Lord Ruthbert an und machte eine bezeichnende 
Bewegung. RUE 

Dieſer näherte ſich gleichfalls. Indem Doctor Donald ſich be⸗ 
mühte, die Ohnmächtige wieder zum Bewußtſein zu erwecken, gelang 


es Harry Ruthbert behutſam den Brief aus ihrer umklammernden 


Hand zu löſen. Er konute nicht unterlaſſen, einen Blick darauf zu 
werfen, und mit dieſem Blick erfaßte er zweierlei: erſtens, daß der 
Brief von einer Dame geſchrieben war, und zweitens, daß er den 


29. Fortſetzung.] 


Poſtſtempel Kalkutta trug. Er ſchob den Brief in die Bruſttaſche 
ſeines Rockes. 

Als die junge Frau wieder zum Bewußtſein erwacht war, ſuchte 
ihr irrender Blick nach einem Gegenſtande. 

„Mary, Du ſuchſt nach dem Briefe?“ fragte Lord Ruthbert, 
während Doctor Donald in das Nebenzimmer gegangen war, um ein 
Recept zu ſchreiben, das, wie er ſelber meinte, ebenſo gut hätte uy⸗ 
geſchrieben bleiben können. 

Sie ſah ihn mit einem angſtvoll fragenden Blick an. 

„Ich habe den Brieſ“, fügte er, ihre ſtumme Frage be⸗ 
antwortend, hinzu. „Zwiſchen Gatten darf es keine Geheimniſſe 
geben.“ 

Sie erſchrak ſichtlich. 

„Gieb mir den Brief zurück, Harry, ich bitte Dich. Es thut 
nicht gut, wenn Du ihn lieſt.“ 

„Ich bin gerade vom Gegentheil überzeugt, Mary. Armes Kind, 
warum keibſt Du Dich fo fruchtlos auf? Warum glaubſt Du mir 
nicht und vertrauſt mir nicht!“ 

Sie verſtand den Sinn ſeiner Worte nicht. Er aber hatte an 
Lady Wilkie's Mittheilungen gedacht, die ſie ihm bezüglich eines Brie⸗ 
fes aus Calkutta gemacht. 

„Rege Dich nicht des dummen Briefes wegen auf, Mary“, fuhr 
Harry Ruthbert fort, indem er zärtlich ihre ſchmale Wange ſtrei⸗ 
chelte. „Du erſchwerſt es mir furchtbar, Dir die Wege zu ebnen. 

Ich hatte gehofft, daß Deine Liebe größer und Dein Vertrauen 
ſtärker ſei.“ 

„Meine Liebe größer? Wie tft das möglich, Harry?“ 

„Du biſt ein verſchüchtertes Kind, das den Muth nicht wieder⸗ 
finden kann. Du beſitzeſt ſo furchtbar wenig Selbſtvertrauen, und 
weißt nicht, welche große Macht Du ausüben könnteſt, wenn Du nur 
wollteſt. Nun, ſei ruhig. Ich will den Brief leſen und Dir dann 
ſagen, wie ich darüber denke. Faft möchte ich darauf wetten, 
daß dieſer Brief einen nicht geringen Antheil an Deiner Krank 
heit hat.“ ; Alf 
Sie ſagte nichts mehr, fondern ſchloß die Augen. Der Kampf 
war entſchieden, ſie hatte ſich viele, viele Wochen hindurch dagegen 
aufgelehnt, das Wort zu ſprechen, welches dem Gatten zum Theilha⸗ 
ber ihtes Kummers machen und ihr eine Erleichterung verſchaffen 
würde. Früher oder ſpäter hätten ſeine Augen ja doch dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Zeilen begegnen müſſen. Sie hätte ihn nicht ohne eine Er⸗ 
klaͤrung für ihr Benehmen laſſen können. N 

Lord Ruthbert hatte noch eine lange Unterredung mit Doctor 
Donald. Die Kranke war nicht in einer unmittelbaren Gefahr, aber 
ihr Leben trotzdem ernſtlich bedroht, wenn der Kummer nicht geho⸗ 
ben werden könne, der an ihr zehre. Er erklärte völlig machtlos zu 
ſein und nur von einer Beruhigung der Nerven etwas zu hoffen. 
Dafür habe er eine Arznei verſchrieben. 

„Sie kommen Morgen wieder, Doctor Donald?“ 

„Selbſtverſtändlich, Lord Ruthbert.“ 

„Ich habe vielleicht noch etwas mit Ihnen zu beſprechen.“ 
Dann empfahl ſich der Arzt und Harry Nuthberr begab ſich in 
ſein Arbeitszimmer, um hier den Brief zu leſen, welchen er der Hand 
feiner bewußtloſen Gattin entnommen hatte. Er zitterte vor Aufre⸗ 
gung und die Buchſtaben verſchwammen anfangs vor ſeinen Augen. 
Um ſich zu ſammeln, begann er das Zimmer zu durchkreuzen. Erſt 
dann las er: 

„Meine geliebte Mary! 

Die Hand zittert, indem ich dieſe Worte an Dich richte, aber 


das iſt mein ernſter Wille, den Verſuch zu machen, Dir nicht wehe 


zu thun — um unſerer alten Freundſchaft und Liebe willen. Du 
biſt ja ſelbſt am ſchwerſten zu beklagen, daß Du Dich von einer un⸗ 
ſeligen Leidenſchaft ſo fortreißen und blenden ließeſt. Mary — ich 
hätte es nie gedacht und ich klammere mich an die Hoffnung, daß 
nicht ein wohlüberlegter Plau bereits in dem Augenblick in Dir zur 
Reife gediehen war, als Du mit der Bitte, Dich zu dem Grafen 
Saunders zu ſenden, vor mir ſtandeſt. Schreibe mir wenigſtens, 
daß Du in einem Augenblick, in welchem Du nicht Herr Deiner ſelbſt 
warſt, etwas gethan, das Du nicht verſtanden, das Dun leichtfertig, 
vielleicht von einem grenzenloſen Schmerz erfaßt — ach, Gott, ich 
weiß nicht was, ich kann es nicht ſo erklären wie Sir Gullham es 
gethan und dadurch verhindert hat, daß ich mich nicht mit Abſcheu 
von Dir wende, ſondern etwas von einem Mitleid in mir fühle, wel⸗ 
ches ich mir kaum zu verzeihen vermag. 

Vergieb mir, Marh, wenn ich Dir ſo ſchreibe, das heiße, ſehn⸗ 
ſüchtige Verlangen, die einſtige Freundin von einem ſchmachvollen 
Untergang zu retten, läßt mich nicht zur Ruhe kommen. Es iſt jo 
unbegreiflich. 
das Schreckliche zur Ausführung gebracht, in welchem Dein Verſtand 
umnachtet geweſen iſt. Ich würde es ja Niemanden geglaubt haben, 
wenn nicht Sir Gullham, deſſen Liebe zu Dir ſo groß iſt, daß er 
Dir das Furchtbare vergeben will, weil er nicht von Dir laſſen kann, 
mir Alles geſagt hätte. 

Nuu läßt es mich aber nicht mehr zur Ruhe kommen. Mrs. 
Gray iſt geſtorben, ſie hat Dich zur Erbin ihres kleinen Vermö⸗ 
gens eingeſetzt. Das wird zwar nicht viel ſein, aber Dich doch in 
den Stand ſetzen, hierher zu kommen, um hier ein neues Leben zu 
beginnen. Ich will Dir behilflich ſein, Dich aufzurichten. Was 
kann Dir die alte Welt noch bieten, was willſt Du unter Menſchen, 
die nie aufgeben werden, mit Fingern auf Dich und diejenigen zu 
zeigen, die jemals mit Dir in Berührung getreten ſind oder Dir in 
Zukunft nahen werden?“ 

Lord Ruthbert konnte nicht weiter leſen. Er ſtand wie nieder⸗ 
eſchmettert. Noch drei lange Seiten war der Brief in derſelben 
Weiſe fortgeführt, hier Zweifel, dort Befürchtungen. Alles aber gipfelte 
in der Forderung, daß Mary nach Calkutta kommen möge, um dort 
noch eines Glückes theilhaftig zu werden, das ſie in der Heimath 
nicht mehr finden werde. Will Gullham liebte ſie, er nahm eine 


geachtete und für die Begründung einer Familie völlig ausreichende 


Stellung in der Welt ein. Ihr Name würde in dem ſeinen auf⸗ 
gehen und nicht einmal ein Menſch mehr von ihrer Vergangenheit 
wiſſen. In der Heimath würde fie bis an ihr Lebensende die muth⸗ 
maßliche Mörderin des Grafen Saunders bleiben, ja die Gefahr nicht 
einmal ausgeſchloſſen ſein, daß das Auffinden ſie noch ſtärker bela⸗ 
gr Momente zu einem Wiederaufnehmen des Verfahrens gegen 
e führen werde, über deſſen Ausgang in einem ſolchen Falle wohl 
Niemand im Zweifel bleiben könne. 

Und das war Alles Ein derartiges Machwerk hatte ausgereicht, 
Mary zu vernichten, ſie langſam dem Untergange entgegenſehen zu 
laſſen. Wie war das möglich? Einzelne Puncte in dieſem Briefe 
erſchienen ihm völlig klar. Da vor allen Dingen Will Gullham's 
Wunſch, Mary zu gewinnen. Wenn er gewußt hatte, daß Mrs. 
Gray dem jungen Mädchen ihr kleines Vermögen hinterlaſſen, ſo war 
er auch von dem Tode und dem Nachlaß Sir Lionel's unterrichtet ge⸗ 
weſen. Seine wiederholte Werbung um fie konnte nicht befremden. 
Selbſt wenn der finſtere Argwohn, der immer und immer wieder 
Gewalt über Harry Ruthbert gewinnen wollte, keinerlei Berechtigung 
hatte, jo war es doch begreiflich, wenn er feine Hand nach jenem 
Mädchen ausſtreckte, von deſſen Unſchuld er ohne Zweifel felſenfeſt 
überzeugt geweſen war. f 
Nun aber blieb ihm ein Anderes räthſelhaft. Harriet Strathey 
konnte einen ſolchen Brief ſchreiben, in welchem Momente vorhanden 
waren, die darauf hindeuteten, daß ſie eine Schuld der Jugendfreundin 
glaubte. Wie war dies möglich? Harriet und Mary hatten eine 
lange Reihe von Jahren einen herzlichen, wenn auch nicht lebhaften 
Verkehr gepflogen und ſich ſehr lieb gehabt. Wie konnte Harriet von 
der janften Jugendfreundin glauben, daß dieſe einen Mord begangen 
haben würde? N 

Der ganze Brief war ihm räthſelhaft. Die Schreiberin war 
eine Dame und es unterlag auch kaum einem Zweifel, daß Mary die 
Handſchrift ihrer Freundin kannte. Der Inhalt deſſelben entſprach 
aber ſo außerordentlich wenig dem Bilde, welches Mary von Harriet 
entworfen, daß Lord Ruthbert ihn unmöglich mit der letzteren in Ver⸗ 
bindung bringen konnte. Er neigte ſich vielmehr der Auſicht zu, daß 
es ſich um eine Myſtification handele. 

In den Nachmittagsſtunden ging er in das Gemach ſeiner kran⸗ 
ken Frau. Sie hatte ihn rufen laſſen. Er fand fie in einem Seſſel 
am Fenſter ſitzend. Ihr Anblick betrübte ihn So, gerade ſo hatte 
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Ich denke bisweilen auch, daß Du in einem Augenblick 
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er ſie zum erſten Male in der Cottage von Mrs. Gray geſehen, als 
ſie wieder auf dem Wege der Geneſung war, aber damals waren ihre 
Wangen nicht ſo ſchmal, die Augen nicht ſo groß und die Schläfen 
nicht ſo durchſichtig geweſen, als heute. 

„Harry — Du haſt den Brief geleſen? 
dazu?“ 

Sie fragte es athemlos und ihre Hände, welche auf den Stuhl⸗ 
lehnen ruhten, zitterten. 

„War dieſer Brief die einzige Urſache Deiner Erregung in der 
letzten Zeit, mein armes Kind?“ 

„O, Harry, es war furchtbar! Wenn nun wirklich der Fall ein⸗ 
treten follte! Was würde dann aus Dir?“ 

„Mary, welcher Gedanke! Das iſt ja unmöglich. Erkennſt 
Du in dieſer Schrift in der That diejenige Deiner ehemaligen 
Freundin. 

Die junge Frau nickte nur, aber in ihren Augen funkelten Thrä⸗ 
nen und ein aufjteigendes Schluchzen hob ihre Bruſt. 

„Ich kann mir wirklich keinen rechten Begriff mehr von dieſer 
Mrs. Strathey machen. Nach Deiner Beſchreibung machte ich mir 
ein anderes 
ſchreiben?“ 
Das 


nm 


iſt es, Harry. Wie muß man über mich urtheilen, 
daß Harriet ſo ſchreiben konnte. Es iſt zu entſetzlich. 
Selbſt ſie!“ 


Sie ſchluchzte jetzt herzbrechend und Lord Ruthbert hatte Mühe, 
ſie zu beruhigen. Gerade weil Harriet den Brief geſchrieben, machte 
er einen ſo tiefen Eindruck auf Mary. 

Es gelang ihm zwar, der jungen Frau mit milden, tröſtlichen 
Worten die Möglichkeit nahe zu legen, daß Mrs. Strathey, durch 
Will Gullham aus irgend einem, nur dieſem Verleumder bekannten 
Grunde, getäuſcht und zum Schreiben dieſes Briefes veranlaßt wor⸗ 
den ſei, aber ſeine eigene niedergedrückte Stimmung erfuhr dadurch 
keine Verbeſſerung. 

Er hatte erkennen gelernt, daß es ihm nie gelingen werde, 
Mary glücklich zu machen, jo lange nicht der dunkle Schatten. hinweg⸗ 
genommen ſein würde, welcher ihr Gemüth verfinſterte. Zum erſten 
Male fand er kein Wort mehr, welches die Hoffnung ausgedrückt 
hätte, daß die Stunde kommen werde, wo ſie in ſeiner Liebe Erſatz 
für Alles habe. 

Nachdem er ſich überzeugt, daß Mary's Zuſtand vorläufig 
wenigſtens ſich gebeſſert habe, ſprach er die Abſicht aus, noch einen 
Ritt ins Freie zu machen. Es litt ihn nicht mehr daheim. Sie 
redete ihm freundlich zu, ihm verſichernd, daß nur Anſtreugung und 
ein Uebermaß von Freude ſie krank gemacht habe. Hier werde ſie 
bald wieder ganz geſund werden. 

Es gelang ihr nicht, die Miene ihres Gatten zu erhellen — er 
hatte keine Hoffnung mehr. 

Er wollte nicht nur einen Ritt machen, ſondern zu Doctor 
Donald, um mit demſelben wegen des Briefes Rückſprache zu nehmen. 
Derjelbe hatte ſich immer ſehr beſorgt um Marp's Geſundheit ge⸗ 
zeigt, und es würde ſehr förderlich ſein, wenn er den wahren Grund 
kannte, der ſo ſchädigend auf die junge Frau gewirkt. Er hoffte ihn 
im Hauſe zu finden. 

Doctor Donald langte gerade mit Lord Ruthbert zugleich im 
Hofe ſeines kleinen Hauſes an. Er hatte noch einen Krankenbeſuch 
gemacht und befürchtete beim Anblick des Nachbars bereits eine Ver- 
ſchlimmerung des Zuſtandes ſeiner Patientin. Aber mit wenigen 
Worten ſetzte Lord Ruthbert ihm den Zweck ſeines Kommens aus⸗ 
einander. Doctor Donald dachte, daß er ſehr zu beklagen ſei. Das 
letzte Jahr mit ſeinen Sorgen und Mühen hatte keineswegs wohl⸗ 
thätig auf das Aeußere dieſes kräftigen, geſunden Mannes gewirkt, 
er blickte zudem ſehr finſtet in die Welt hinaus. 

Doctor Donald las wiederholt den Brief, er fand aber nichts 
Rechtes zu ſagen. Er wußte nicht viel von der Schreiberin, aber 
fie war entſchieden eine wunderliche Perſon, ſelbſt wenn man, wie 
Lord Ruthbert meinte, einen beſonderen ſtarken Einfluß dieſes Will 
Gullham in Erwägung ziehen wollte. f 

Auf der einen Seite die Ueberzeugung, daß eine einſtige zärtlich 
geliebte Freundin einen gemeinen Mord begangen haben könne, ver⸗ 
bunden mit einem, in dieſem Falle allerdings ſehr begreiflichen Ab⸗ 
ſcheu, auf der anderen ein großes Verlangen, ſie noch glücklich zu ſehen, 
welche Hoffnung ſie in einer Verbindung der Freundin mit Will 
Gullham verwirklicht ſehen wollte. 

Er las den Brief wieder und wieder, konnte aber nur mit dem 
Kopfe ſchütteln. Daß dieſes nichtswürdige Machwerk einen ſo tiefen 
Eindruck auf Lady Ruthbert gemacht, erſchien ihm in Erwägung aller 
für ſie vorangegangenen Aufregungen ſehr erklärlich, die Wirkung 
hätte kaum eine andere ſein können. 

(Fortjegung folgt.) 
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Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Alelier für Damen⸗ e Zufgneibefguk 


nach dem franzöſiſchen Ori Dieſer Schnitt 
iſt ſo leicht begreiflich, daß gebe Later ms Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille 22 kann, wäh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dau 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzchalska as werfen, 
W Er Nr. 166, das 3. Haus pinter der Oluionas 
ksabe, Dffyine, 2. Stage, 16, 


Ignatz Vogelsang, 
auchn und Decorateux aus Warschau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende 
beiten, welche elegant, desc neee und Ste 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowiez, 
Maler- Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczysgki. 


Rudolf Nestvogel, 


fabry ka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielonej, 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch- Handlung ı und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der nagoge vis -à · vis dem früheren Local. 
Seen Urbach, 
optiſches um traue Heſchäft. 


e e Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der Ware 
ſchauer N laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 449 N 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 

und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 


Lodz, Dzielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouvers 


neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 
Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


enryk Elzenberg 


befindet ſich an der Poludni 
a ſich 1 8 udniowa » Straße, 


. Sadokierakil 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede w das Fach ſchlagende 
beit 


. 
„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der bervat ko 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 


Zu haben bei 


— ieder, Bucpaudlung. 
M. Nowacki, 


Napier- u. Schreib materialien- Handlung 
Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 
Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt 
billigſt berechnet. Viſiten⸗ . 4153 
von 50 Kop. ab, 
D. Neuhaus, 
3, Petrikauer Str. 520/88, 
im 2. 125 Officine, rechts, 1. Etage 


Lodzer Tageblatt. 


Nachruf. 


Durch den am Mittwoch, den 7. d. M., auf Schloß ant erfolgten Tod unſeres ehemaligen langjährigen 
Mitgliedes, des Herrn 


MANDFAGTURRATHES Aide SEN 


Freiherrn von Hohenfels 


hat die Lodzer Freiwillige Feuerwehr einen ihrer größten Gönner verloren, deſſen Beſtreben es immer war, Die In⸗ 
tereſſen diefen Inſtitution fördern zu helfen und dem wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren werden. | 


Der Uerwaltungsrath 
der Ladzer Freimilligen Feueruchr. 


5 


Am 7. Auguſt verſchied auf ſeinem Schloſſe Hohenfels unſer hochgeachtetes Ehrenmitglied 


der Kaiserliche Manufacturrath 


HERR JULIUS HEINZEL, 


Freiherr von Hohenfels. 


| Seine weitgehende Antheilnahme an der Gründung und der weiteren Entwickelung unſeres Vereins, ſeine ſets 3 
bereitwillige Unterſtützung mit Rath und That, ſowie ſeine wohlwollenden Beziehungen zu demſelben ſetzen ihm ein 


ehernes Denkmal für immer in unſerem Kreiſe. 


Der Verein Lodzer Cyelisten. 


— 


Nachruf 


Am 7. d. M. verſchied nach langen und ſchweren Leiden der Mitbegründer unſerer Firma, der 


°Xaiserlich-Rüssische Manufacturrath 


JULIUS HEINZEL, 


Freiherr von Hohenfels. 


Wir pmifen in ba Dahingeſchiedenen einen aufrichtigen Freund und treuen Rathgeber, welcher durch ſeinen 
Fleiß und ſeine reichen Erfahrungen viel zum Aufblühen der Geſellſchaft beigetragen hat und wird ihm hierfür ein 
dauerndes Andenken bei uns für immer geſichert. 


te ihm die Erde leicht ſein! 


5 die Verwaltung der Attien. Self Ri 
det Baumwoll Manufacturen von HEINZEL & KUNITZER. 


s Laodzer Tageblatt. 


Aus weiter Ferne trifft uns die ſchmerzliche Nachricht, daß unſer hocheeserter Mitchef, der 


‚ Miet Russische Manufacturrath 


Bei RR 
28 
2 
70 

nn 


1 111 von flohenfels 


| am 7. d. M. nach langem Leiden verſchieden iſt. 
Der Verſtorbene war uns durch feinen raſtloſen Fleiß und ſteten Schaffensgeiſt das beſte Vorbild und wußte 
durch ſeinen biederen Character und menſchenfreundliche Güte die Anhänglichkeit ſeiner Wi zu gewinnen. Sein 
0 Andenken u darum dauernd in unſeren Herzen fortleben. - x . 


Friede ſeiner Aſche! 


Die Beamten und Meister der Baumwoll-Manufacturen“ 
(SR. von HEINZEL & KUNITZER. 


: T Ä ˙Ü—•¹tI1C ˙ m TEE ER TEEN USE TORTEN Kane 


Lodzer Tageblatt 


Nachruf. 
Der unerbittliche Tod hat dem Leben ons verehrten REN des 


Kaıserlich-Russischen.- Manufacturrathes 


JULIUS HEINZE, 


Freiherr: von Hohenfels, 
Kitter hoher Orden P-. P. 


am Mittwoch Abend, den 7. d. M., ein Ziel geſetzt. | 
Durch zielbewußtes Wirken aus Kleinem Großes Ken! zählte der Berblichene zu den öko nd Auserwählten 
unter unzählig Berufenen. Sein Leben, ihm unausgeſetzte Arbeit und raſtloſe Thätigkeit, ward zum Segen für Tauſende, 
die jetzt ſein frühes . beklagen. 
Auch auf der Höhe ſeiner großen induſtriellen Erfolge blieb er uns der menſchenfreundliche Herr, der jeder⸗ 
manns Chef, als welchem wir ihm dauernd dankbare Erinnerung bewahren werden. 


Die Beamten. 


Nachruf. 


Am Abend des 7. d. M. verſchied nach ſchwerem re der 


Bailerlih-Rufifche Mnnfarhurrah ß 


lu lin HEINZE, 


FREIHERR VON HOHENFELS, 
Mitter hoher Orden p. p. 


der Gründer der Manufacturen, die ſeinen Namen tragen. 
Die Kunde vom Tode deſſen, der uns ſtets ein wohlwollender Berather gewweſen, in welchem wir den immer 


hilfsbereiten Herrn verehrten, erfüllt uns mit tiefem Schmerz, und in Schar Trauer beklagen wir ſein für uns 


viel zu früh erfolgtes Hinſcheiden. 
Alles, was er in dem nie ermüdenden Beſtreben, unſer Wohl zu fördern, an uns gethan hat, ſichert ihm ein 


bleibendes Andenken in unſerer aller Herzen. 
Die Beamten und Meister der Fabrik. 


FERIEN" . 


6 4 * 1 Bi F 
a a KA N 8 8 
4 5 


feld Lodzer Tageblatt. 


Mittmah den 75 Kuguft, um 1 Uhr Abends, hat es Gott dem Amitigen gefallen, den Gründer und 


lern dure des bobker if en 


erru 


. 


. ein ehen genſeis en 


* SWRIENRW 
e 10 nesgolg 1 i 


9 „Der raſtloſe Eifer Zu die heifpiellofe Selbſtaufopferung, die der Sinpefätibere bei Förderung der Iutereffen 2 
ute Juſtttuts an den Tag legte, und die den Wohlthätigkeits⸗ Verein auf den gegenwärtigen, ſegensreichen Stand⸗ | 
punkt brachten, dhe dem theueren Sntpotienen Eu nur in een Herzen, ſondern auch in den Ai unſeres 


Beins ein eue, ‚ehrendes Anden. 1 5 


1 


% 


1 1 einer 3 a 
der: Verwaltungsrath. 


10. Liodzer Tageblatt 


— . 
adolf Fischer’s Garten, 


Petrikauec⸗Straße Nro. 120. 


Täglich arodıs Concert 


Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. Auguſt: 


Letzte zwei Inge, m 
Debut der weltberühmten kühnen 
Thierbändigerin 


M-llesENTITDE 


der wohlrennomſtten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau; 


Adolf Fischer, 


Bei ungüuſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelfte eingerichtetes Winterlokal. 


5765 GEOOCX 


SSS ENT . 
mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen „ r 5 
im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productionen 12 7 
ausführen. | N 


Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden noch nie gesehenen 8 5 E Ausue K kauf. ui: | 


ww 
\ 
Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- | 1 
schiedenen Städten und er mit 8 goldenen Medaillen | Ren 28 5 ag * 1 sh 
ausgezeichnet worden. | ri ertigen Herreu⸗Anzüge, ois e ꝛc 8 
Eutree 40 Kop. Kinder 15 Kop. 5 mit 25 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. S A 


Anfang der Vorstellung Abends 81, Uhr. 12 8 Ch. Wuttke, 
i Herren - Garderoben - Geſchäſt, 


> 
Sonntag, den 11. Auzuft 1895, von 6 bis 9 Uhr Früb: A ) 


* 
| 


„W eldschlösschen. 


Früh- un Maciag Concert 


ausgeführt von der Kapelle der 10 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. Kammgarn- und Streichwaaren Fabriken Rußlands thätig war, die 
Für gute Speiſen und Getränke ift beftens geſorgt. Aachener Webſchule abſolvirte, Appretur practiſch erlernt hat und ge⸗ 


N f , genwärtig in einer größeren Fabrik in Verviers angeftellt ift, ſucht 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll Stellung als Stütze des Chefs pr. 1. October a. c. 8-1 
W. Herbe, Reſtauratenr. 0 


Offerten unter A. J. H. N 100 Verpiers, Rue Keine! 52, 
In Pabianice 


‚Belgigue 

Dfferten werden bis zum 15. September angenommen. 
iſt das Reſtauraut mit Garten⸗Buffet, ſowie auch Fleiſcherei 
und ein großer Tanzſaal, welche bis jetzt noch Herr E. Zosel 


bewohnt, vom 1. Januar 1896 zu vermiethen. 


Jodbad ut und 9 Höhenkurort 
Intereſſenten wollen fi gütigſt, nicht wie angegeben wurde an 


Arankenheil-Tülz 
Meſtaurateur Zosel, ſonderu au den Eigenthümer des⸗ 


Ins oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der 14. 
felben Herrn Joseph Rense h in Babianice, | 


Eiſenbahnſtrecke München- Tölz. 
Lange⸗Straße Nr. 269, wenden. (+2 


| n jungen Mann. 


illerie⸗Brigade, unter Leitung (ruſſiſcher Unter (hat) von guter Familie, der he Jahre in größeren 


Jaiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade- und Trinkkur; Joblauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle medieiniſchen Bader; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirzsluft; 
Gebirgsmilch ze. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ſten; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconpalescenz nach längeren 
Kranfgeiten und eingreifenden Kuren; Scröphulofis; Schleimhautka⸗ 
türrhen; Syphilis ze. Anerkannt die Erſolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct—und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſerz gewonnen. 

Proſpecte und Brochuren „ an durch die Direct ion. 


ERROOKKIICKIOCKEK, KKRKKARKIOKIOIOKN 


„Excelsior“, 


Beſtes und billigſtes Gasglühlicht. 


Optischer und unh fiel, 


ſümmtliche Maaße und Proben, 

Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 

Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 

2 Kr Optiker. 
DR Gasglühlicht! 

heller, beſſer und billiger! 


Für den Verkauf des verbeſſerten Gasglühlichts, deſſen Glühkörper f 60°, Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennen bei 
ae Conſument jelbft abbrennen kann und das gegen die bis jetzt bekannten % dreifacher Leuchtkraft. 


asglühlicht ine E von 20°, bietet, 
„ e e ee Fe 857 Sakı Alleinverkauf für Rußland bei 
Max Ledermann, Lodz, 


ee ſe nten, welche ſich mit Gasglühlicht verſehen wollen, wollen ihre werthen 
Zachodnia⸗Straße 74 nen, 


efien Hotel Mannteuffel nied erlegen, woſelbſt mein Vertreter Sonn⸗ 
Peter Wertheim, Warschau, Widok * 16. eee RED * 


af und Montag ſein wird. 8 
n u A wee Zonen 73 Meneypon. 


NN 


% 


— Seicnsan 
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= 


1 Ya 
bei ſtets prachtvoller Saber des Gartens. x 
Ester hof. Entrer an ee = Es 1 11 Feiertagen 20 Kop. I | 
— Für gute Speifen und Getränke ift beſtens geſorgt. Ausſchank x 


* 4. Zug am N des 4. 3 


O 00000 | 


| 
** w Zawadzkaſtraße, Haus Scheißl 
Früh-Concert. 1 „ et . . Se, 4 
9 %½ uh: 3 i ein Ge m uguſt an na 
Vorſtellun der Mlle Sende. meinem eigenen Hauſe, Ewangelſcka⸗Straße 
Eutree 20 Kop. 9 Kinder 10 Kop. A. Neo. 5 Derlege. 4 
| — 


— — schwarzer Pude] 


„5 


9 


M 185 


2 


Kodzer Freiwillige fen 


Montag, den 12. Auguſt a. e. 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am R.qulſitenhauſe des 1. 
2. Zug am Requlſitenhauſe des 2. 3 


aud 
der Lodzer Fran euerm 


Pabianice. 


1 den 11. Auguſt, werden in m 
Reſtaur 


warme Speiſen 


verabreicht. 


E. ZO 


Anmeldungen 


neuer Schüler finden täglich von 9 

12 Uhr Vorm tags und von 3 

Nachmlitags ſtatt. (10 
Boris Jacobsohn, 

Dyieina-( Bahn) Straße Nr. ö 


Die an von 8, Wolnie 
Warſchan, Diielna 46, 
155 fiehlt Maschinen zur Fabrication von 
vettenhülſen nach den neueſten Syſtemen. 
e 8 Stück pro Tag. P 


auf den Namen „Othello“ börend, 
abhanden gekommen. Der Wiederb 
ger erhält hohe Belohnung sa a 


R. Luther, 
Segel, . 17, Nr. 17, Gaus 112 


Eine Woh Wohnung, 

5 Zimmer und Küche, oder gethell 
wel Zimmer und Küche, in der wein 
Etage, und außerdem eine kleine Wo if 
nung, geeignet für eine allelnß ehen 
Perſon, pr. 1. October zu vermletht 
bei Theodor Neumann, St. Ann 
Straße Neo. 835 b (11). 


Zimmer 


mit oder ohne Möbel per ſofort zu ve 
mleihen. 
Bo? ſagt die Exp. d. Bl. 


„Ajentura 


n Towarzystwa Ubez 
pleczeh od Ognia (15—1 
przeniesiong zottals do domu Adwokata 1 T 


rencmeige, pray ulicy Zielonej ur. 7 no 
ha; Henryk Sllberatelm Fi 


Dr, C. Czekahski, * 


Petrikaner Straße Nr. 93, 6 
Daus Kopczynski, neben der Apotheke de 


empfängt a er g m 41 

n 

Frauen ⸗, und 32 

— &e Behaftete, 
Spreäftunden wie früber. 


f 


Di. 


Beckmann 3 


iſt verreiſt. 
8090000000000 


Penſionat 1 


Remus, 

Petrikauerſiraße 118, 
Haus Schultz. ( 
Aumeldungen‘ für Knaben un 
Mädchen werden täglich von 
bis 6 Uhr entgegengenomm 
Der U terricht beginnt den 16. Aug 
neuen Sty's (His dabin Frier unterricht 


8 
f 
i 


Die Tiſchlerel von Adam Feleryankl, 
Warichau, Chlodus Nr. 38, 
aue I: fertige Möbel, gediegener Arbeit und” 
immt Beſtugenelln zur „55 (40418 


Zoner. en 


